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Forschungsbericht 

Namen- und Sprachschichten 
in den nordöstlichen Provinzen des Deutschen Reiches 

Geographische Namen überdauern dank ihres Beharrungsvermögens oft 
einen Sprach- und Volkstumswechsel. Wie Sedimente und geologische Schichten 
künden sie von Sprachen und Völkern, die in den verschiedenen geschichtlichen 
Perioden einem Lande ihr Gesicht gegeben haben. Neben Gebieten, die eine 
kontinuierliche und einförmige Sprachentwicklung aufweisen und somit eigent-
lich nur eine einzige ethnisch-sprachliche Namenschicht kennen, wie das 
westliche, südwestliche und mittlere Holstein oder das nordwestliche Nieder-
sachsen, gibt es wiederum solche, in denen im Laufe der Geschichte mehrere 
Volksstämme und Sprachen einander abgelöst haben. Dementsprechend viel-
fältig ist dann auch die Toponymie. 

Wir betrachten im folgenden hauptsächlich die Ortsnamen im mittleren und 
östlichen Pommern, in der Grenzmark und in der Neumark und in West- und 
Ostpreußen und beziehen auch, wenn nötig, die nördlichen Teile der ehemali-
gen Provinz Posen mit ein. Dabei wollen wir nur eine Übersicht über die ein-
zelnen ethnisch und sprachlich bedingten Namenschichten geben und verzichten 
auf Einzelheiten der Namenbildung und Namenwandlungen; desgleichen kön-
nen wir auch auf die Probleme der Übernahme von Ortsnamen einer Sprache 
in die andere nur andeutend hinweisen. 

1. N a m e n d e r a l t e u r o p ä i s c h e n S c h i c h t 

Wie H. K r a h e gezeigt hat 1 , sind in Großbritannien, Westfrankreich, 
Deutschland, in den Niederlanden, in Belgien und Luxemburg und in den 
skandinavischen Ländern, in Polen, im Baltikum und in Rußland Flußnamen 
verbreitet, die in allen genannten Gebieten sowohl mit den gleichen Wort-
stämmen als auch mit gleichartigen hochaltertümlichen Suffixen gebildet sind. 
Es handelt sich also um Gewässernamen, die sich hinsichtlich des Wortschatzes 
und der Bildung auf keine bestimmte Einzelsprache festlegen lassen. Von 
diesem Raum einer gleichartigen alteuropäischen Hydronymie nördlich der 
Gebirgsschwelle der Alpen und Karpaten gehen Ausstrahlungen nach Süd-
europa und nach Vorderasien. Wir werden daher mit Krähe auf Grund der 
genannten Kriterien diese Namengebung in eine Zeit verlegen, die im wesent-
lichen noch vor der Ausgliederung der indogermanischen Einzelsprachen Euro-
pas wie des Keltischen, Italischen, Germanischen, Illyrischen, Venetischen, Bal-
tischen und Slawischen liegt. Krahe bezeichnet daher diese Namenschicht als 
alteuropäisch. Sie ist auch in unserem Gebiet vertreten. 

Der Wortstamm * albh- zu idg. * albhos = „weiß" in der Bedeutung „Fluß", 
vgl. an. elfr = „Fluß" und F1N wie Elbe oder Aube < Alba, liegt in Ostpom-
mern im Namen der Leba < slaw. * Laba < germ. * Alba vor, vgl. draväno-

1) H. K r a h e , Sprache und Vorzeit. Europäische Vorgeschichte nach dem 
Zeugnis der Sprache. Heidelberg 1954. S. 48—71; vgl. auch die Literaturüber-
sicht auf S. 74, welche die entsprechenden Untersuchungen von H. Krähe bringt. 
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polab . Lobu < * Labo,  tschech . Labe,  sorb. Lob jo für dt . Elbe2, währen d es 

sich beim Fluß - un d Ortsname n Elbing um eine später e nordgermanisch e Bil-
dun g vom gleichen Wortstam m handel t (s. unte n S. 738). 

Wir finde n des weitere n den Wortstam m * drouos =  „Flußlauf" , vgl. den FI N 

Drau, im F1N  Drage — poln . Drawa , Dragę < Drawa mi t dem im Mittel -
niederdeutsche n öfter s verbreitete n Übergan g w > g, vgl. den P N  Pawel > 

Pagel ode r den ON  Cowale > Kogel in Ostholstein 3, in de r Grenzmar k un d 

Drawe im Kr . Mehrunge n in Ostpreuße n un d mi t eine m nt-Suffix , vgl. Trionto 

in Unteritalie n < * Tpdsvx < * Dravant ode r Durance < Druantia, Druentia 

in Frankreich , im F1N  Drewenz im Kulmerlan d — poln . Drwęca < slaw. 

* Dnvctia < * Dru(u)antia  — un d Drewenz, Nebenflu ß der Passarge in Ost-
preuße n — 1243 Drauanza. Ein weitere r Wortstam m der alteuropäische n 

Hydronymi e unsere s Gebiete s ist * vis-,  * veis- = „Wasser", vgl. dt . Wiese un d 

die F1N  Weser < Visara, Visurgis ode r Besangon < * Visontiön-, enthalte n im 

F1N Weichsel, bei Ptolemaio s Vistula, bei Pliniu s Vistla, ae. (im Widsid) 

Wistla < * Vis-tlä > slaw. * Visla, vgl. poln . Wisla,  vgl. poln.-galiz . wisla = 

„Fluß " un d die F1N  Wisùok un d Wisùoka, ae. (in Wulfstans Reiseberich t in 

Köni g Alfreds Orosius ) Wisle, 1243 Wisla,  nd . Wießel,  hd . Weichsel — 1407 

Weissei (nd. , mhd . I > nhd . ei)4, wobei der k-Laut , geschriebe n ch, nac h dem 

Vorbild von hd . Ochs, Wachs — nd . Oss, Wass,  im Hochdeutsche n auf eine r 

hyperkorrekte n Bildun g beruhe n kann . Nac h G. G e r u l l i s 5 kan n die hd . 

Namenfor m Weichsel, vgl. Viscia bei Jordanes , auch auf eine r westprußische n 

beruhe n — pruß.-pomes . * Viksla < * Viskla < * Vistlä, vgl. 1250 Wixla. 

Nu r in eine m Teilgebie t des Alteuropäischen , un d zwar im Germanische n 

un d Baltischen , sind Bildunge n mi t dem Suffix -mo-l-mä-  ode r erweiter t zu 

-manalmina  verbreitet . Hierhe r zähl t Kräh e auch dt . Flußname n wie Warme-
nau ode r Wörmke  zur Wurze l idg. * uer-luor-lur-  in der Bedeutun g „sprudeln " 

ode r litauisch e wie Varme un d dazu ostpreußisch e Ortsname n wie Wormen — 

15. Jh . Warmen,  Wormen — un d den Landschaftsname n Ermland — 1249 

Warmia,  1262 Wormeland,  1299 Ermelandt — mi t Abfall des anlautende n w im 

Deutschen 6, die G . Gerulli s un d H. Schal l zu pruß . wormyan, warmun =  „rot " 

stellen . 

Von den alteuropäische n Flußname n müsse n wir jünger e Bildunge n unter -
scheiden . So finde t z. B. das nt-Suffi x im Germanische n un d Baltische n auch 

in jüngere n Orts - un d Flußname n Verwendung. 7 Litauisch e Flußnamen , die 

mi t eine m nt-Suffi x gebildet sind, finden wir im nordöstliche n Ostpreußen , 

so Rominte — lit. Romintä — zu ramüs, rómus =  „ruhig" , Schirwindt — lit. 

2) W. L a u r , Di e Ortsname n in Schleswig-Holstein . (Gottorfe r Schriften , Bd 
VI.) Schleswig 1960. S. 400. 

3) W. L a u r , Ortsnamen , S. 67. 
4) E. S c h w a r z , Deutsch e Namenforschung . II , Göttinge n 1950. S. 99; A. 

B a c h , Deutsch e Namenkunde . II , 2, Heidelber g 1954. S. 96, 
5) G . G e r u l l i s , Di e altpreußische n Ortsnamen . Berlin u. Leipzig 1922. 

S. 204. 
6) H . K r ä h e , Fluß - un d Ortsname n auf -mana/mina.  In : Beiträg e zur 

Namenforschun g (zit : BzN) 8 (1957), S. 1 ff. 
7) A. B a c h , Namenkund e II , 2, S. 18. 
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Sirvintä — zu sirvas =  „grau " ode r Tüsint-Graben ode r Tilsint-Bach  — lit. 
Tilźinta  •— zu tilzti =  „nässen , feuchten" . Di e ältere n Forme n des pommersche n 

Flußnamen s Persante, nämlic h Parsandi, Persenda, könnte n auf Grun d des d 

germanische r Herkunf t sein. Kräh e stellt diesen Flußname n zu idg. * pers- = 

„sprühen , stieben" . E r mu ß somi t aber auf Grun d des anlautende n p bereit s 

vorgermanisc h sein. Di e Oder begegnet un s bei Ptolemaio s als OuiaSoüac . 

Währen d ein Teil de r Forsche r diesen Flußname n als illyrisch ansieht , ver-
bessert M u c h die überliefert e Namenfor m zu * OütaSoü a zu germ. * Widahwö = 

„Weidache" . De r heutig e F1N Ode r — alt Adora , Oddara — tauch t erst im 

Mittelalte r auf. Auch hie r ha t ma n an illyrische ode r venetisch e Herkunf t ge-
dacht. 8 

Alte "Wortstämm e un d Bildunge n habe n sich gerade im Baltische n erhalten , 

vgl. lett . a«ots =  „Quelle " < * auantas , ein e nt-Bildun g zu dem in de r alt -
europäische n Hydronymi e zahlreic h vertretene n Wortstam m * ava-.  So gehöre n 

nac h Kräh e zu idg. *nidä =  „fließende s Wasser", vgl. Nied — Nebenflu ß de r 

Saar , der ostpreußisch e F1N  Neide — 1343 Nyda,  vgl. auch den dami t gebildete n 

ON  Neidenburg, un d wohl auch Nidde n auf de r Kurische n Nehrung . Zu idg. 

* ind-  als nasaliert e Schwundstufenfor m von * oid- =  „schwellen" , vgl. Indra, 

Nebenflu ß der Düna , Inde  bei Aachen ode r Innerste < Indrista im Harz , ge-
hör t der Bachnam e Indus  bei Tilsit. 9 

2. N a m e n d e r v o r g e r m a n i s c h e n S c h i c h t 

I m östliche n Mitteldeutschlan d un d in Ostdeutschland , dazu auc h in Polen , 

begegnen Orts - un d Flußnamen , die Entsprechunge n in Nordostitalie n ode r 

auf dem Balkan haben. 1 0 Hierhi n gehöre n die schon erwähnte n Flußname n 

Drage un d Drewenz zu Drau, ode r Truentus in Mittelitalie n ode r Schrimm 

südlich von Pose n — poln . Srem < * Serm-  zu Sirmium an de r untere n Dona u 

ode r Sermione < Sirmio am Lago Maggior e ode r de r F1N  Netze — 1243 Notes, 

1249 Nothes,  1257 Neze — poln . Notes < slaw. * Not-bsb < *Natusisn zu 

Natisone < lat . Natiso in Oberitalien . D a die genannte n Entsprechunge n zu 

unsere n Name n in Südeurop a in dem als illyrisch bezeichnete n Sprachgebie t 

liegen, ha t ma n die ostdeutsche n Name n ebenfall s als illyrisch angesprochen , 

auf die nördliche n illyrischen Wohnsitz e in de r Bronzezei t hinweisend . Orts -
name n gleicher Herkunf t finden wir auch in Schlesie n un d im böhmisch -
mährische n Raum , aber auch in Bayern un d in den Ostalpen . Ein e Reih e von 

8) E. S c h w a r z , Namenforschun g II , S. 98/99 ; A. B a c h , Namenkund e II , 
2, S. 22—24. 

9) H . K r ä h e , Übe r einige Gewässername n mi t st-Suffix. In : BzN 10 (1959), 
S. 1 L 

10) E. S c h w a r z , Namenforschun g II , S. 87—94. 
11) M. V a s m e r , Germane n un d Slawen in Ostdeutschlan d in alte r Zeit . 

In : Nam n och Bygd 21 (1933), S. 113 ff.; H . K r ä h e , Nette/Netz e un d Unver -
wandtes . In : BzN 7 (1956), S. 1 ff. Nac h H . L u d a t , Warth e un d Netze , in : 
BzN 2 (1950/51) , S. 213 ff., wurd e der Unterlau f de r Warth e zwischen der Ein -
mündun g der Netz e un d der Ode r ursprünglic h als Netze bezeichnet , un d zwar 
bis in die 2. Hälft e des 13. Jhs . 
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Ortsname n typisch illyrischer Bildun g enthäl t auch der Atlas des Ptolemaios , 

so * 'Aaavxa/Ug , so nac h Kräh e aus 'AaxocvxaXEj zu verbessern , in der Brom -
berger Gegen d zu illyr. Aüaavxodei ode r KaXtaia — heut e Kaiisch — im west-
lichen Polen , ein e Bildun g mi t dem illyr. Suffix -isla zu eine m Stam m * kal-
vgl. die Stammesname n Calucones un d Calahri. 

Ma n ha t in der germanische n Bezeichnun g für die Slawen , nämlic h * Wene-
poz, * Wenedoz  —• heut e Wenden,  mi t Rech t eine germanisch e Übernahm e der 

Stammesbezeichnun g lat . Veneti gesehen 1 2 un d darau s geschlossen , daß die 

Venete r einstmal s im ostdeutsch-polnische n Rau m die Nachbar n der Germane n 

waren . Nu n ha t aber die neuer e Sprachforschun g gezeigt, daß in der ober -
italienische n Landschaf t Venetien , de r historische n Heima t der Veneter , zwei 

Sprache n verbreite t waren , un d zwar eine illyrische, die un s in den Orts - un d 

Flußname n begegnet , un d eine zweite, in der die hie r gefundene n Inschrifte n 

verfaßt sind. Hierbe i handel t es sich um eine selbständig e westindogermanisch e 

Sprache . Sie wird allgemein als Venetisch bezeichnet. 13 H . Krah e ist dabe i der 

Ansicht , daß die Stammesbezeichnun g Venete r illyrischer Herkunf t ist un d daß 

die Ostnachbar n der Germane n Illyre r waren , währen d E. Schwar z die Venete r 

auch als Träge r un d Verbreite r de r sog. venetische n Sprach e ansieht . Somi t 

wäre seiner Meinun g nac h auch Ostdeutschlan d venetische r Sprachbode n ge-
wesen, eine Ansich t aber , die er in der Neuausgab e seines Buche s übe r die 

Ortsname n der Sudetenlände r wiederu m einschränkt . Angesicht s dieser noc h 

offenen Problem e wählte n wir für die besprochen e Namenschich t in diesem 

Zusammenhan g die ungenau e un d nu r andeutend e Bezeichnun g vorgermanisch . 

Nac h Krah e müsse n wir freilich bei den genannte n Flußname n zwischen der 

alteuropäische n un d eine r jüngere n Schich t unterscheiden . So werde n wir 

Flußname n wie Drage, Drewenz ode r Persante, wie schon erwähnt , wohl zur 

alteuropäische n Schich t zähle n müssen . 

Auf besonder e Beziehunge n vom baltische n Sprachgebie t zum Bereic h nörd -
lich de r Adria in Orts - un d Flußname n ha t jüngst H. K r a h e hingewiesen  u

, 

so auße r den bereit s genannte n Name n auf die Orts - un d Flußname n Narz  un d 

Narzer Bach — alt Narussa, Naruse,  Narusz — in Ostpreuße n im Kr . Brauns -
berg un d die Gewässername n Narayten  im Kr . Orteisbur g un d Narien im Kr . 

Mohrunge n zu dem in den baltische n Sprache n un d im illyrischen Bereic h weit 
verbreitete n Wortstam m * nar-  für Gewässerbezeichnungen , vgl. lit. Narütis 

ode r Narupe ode r Narenta,  Narona auf dem Balkan , ferne r auf +  Kremon im 

Kammeram t Bartenstei n zu Cremona in Oberitalien , Curicken im Samlan d zu 

lat . Curicium in Dalmatien , Pomauden,  Kr . Wehlau , zu lat . Pamodus in Libur -
nien , Rambstau,  Kr . Königsberg , zu lat . Ramista in Pannonien , +  Speriti bei 

Mehlsac k zu lat . Speridium in Liburnie n ode r S%spś-aov in Epiru s Nov a ode r 

Tarpienen,  Kr . Königsberg , zu Tepjimvoc im nördliche n Illyrien . Weiter e Bei-

12) E. S c h w a r z , Germanisch e Stammeskunde . Heidelber g 1956. S. 30-—34. 
13) H. K r a h e , Sprach e un d Vorzeit , S. 114—122. 
14) H . K r a h e , Vorgeschichtlich e Sprachbeziehunge n von den baltische n 

Ostseeländer n bis zu den Gebiete n um den Nordtei l de r Adria. Akad. de r Wiss. 
u. d. Literatu r in Mainz . Abh. d. geistes- u. sozialwiss. Kl. 1957. Nr . 3. 
S. 101—121. Wiesbaden (1957). 
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spiele bieten litauische und lettische Orts- und Gewässernamen.15 Krähe macht 
darauf aufmerksam, daß einerseits die genannten Namen im adriatischen Be-
reich nach Süden zu an Dichte verlieren und südlich von Liburnien aufhören, 
daß anderseits aber nach den antiken Quellen die Bezeichnung Illyrer ur-
sprünglich nur dem südlichen Teil zukam. Demnach müssen wir im Raum um 
die Adria, d. h. auf dem nordwestlichen Balkan, in Ungarn und in den Ost-
alpenländern, mit Ausstrahlungen nach Italien, eigentlich mit zwei Sprach-
schichten rechnen, nämlich mit einer nördlichen mit Beziehungen zu den Ost-
seeländern und einer südlichen, der ursprünglich die Bezeichnung Illyrer zu-
kam. Auch die Veneter kommen seiner Ansicht nach auf Grund sprachlicher 
Kriterien des Venetischen für die nördliche Schicht nicht in Frage. Er denkt 
dabei an eine Siedlergemeinschaft, d. h. eine Stammesgruppe oder ein Volk, 
das aus dem Ostseebereich in das Gebiet nördlich um die Adria abgewandert 
war und die Spuren seiner Sprache in den genannten Namen hinterlassen hat, 
das aber auf Grund einer relativen Bedeutungslosigkeit historisch nicht mehr 
zu fassen ist. Nach E. S c h w a r z 1 6 ist die Frage des Venetischen noch nicht 
endgültig geklärt. Gerade die Veneter werden seiner Ansicht nach als Nach-
barn der Balten faßbar. Die Berührungen des Illyrischen mit dem Baltischen 
und auch dem Slawischen sind nach Krahes früheren Ausführungen noch enger 
als die des Illyrischen zum Germanischen." Er folgert daraus eine länger 
andauernde Grenzgemeinschaft zwischen den Vorfahren der Illyrer und der 
der Balten. Die Urheimat des Venetischen war seiner Meinung nach mehr nach 
Westen gelagert. Nach W. P o r z i g 18 bestanden aber auch zwischen dem Ger-
manischen und Baltischen alte grenznachbarliche Beziehungen, die weit in die 
Vorzeit zurückreichten. Für das Illyrische sind seiner Ansicht nach außer der 
Grenzlage gegen das Baltische und Slawische die Beziehungen zum Germani-
schen kennzeichnend. Wir sehen also, daß mit der von uns als vorgermanisch 
bezeichneten Sprachschicht in unserem Gebiet noch manche ungeklärte Pro-
bleme verbunden sind. 

3. N a m e n d e r g e r m a n i s c h e n S c h i c h t 
a) Namen der altgermanischen Schicht 

Bis in die Völkerwanderungszeit hinein war unser Gebiet bis zur Passarge 
von ostgermanischen Stämmen bewohnt. Wandalen, Burgunder, Rugier und 
Goten und davor die Vorfahren der Bastarnen und Skiren siedelten hier in 
zeitlicher Abfolge nacheinander und auch nebeneinander.19 Nach dem gotischen 
Stamm der Gepiden hießen noch im 6. Jh. die Werder der Weichselmündung 
laut Jordanes Gepidojos, d. h. „Gepideninseln". Ebenfalls trug laut Jordanes 
und der gotischen Stammessage ein Teil der Rugier, der am Meer siedelte und 
der von den eindringenden Goten verdrängt wurde, den Namen Ulmerugi, d. i. 

15) vgl. auch H. K r ä h e , Sprache und Vorzeit, S. 108—110. 
10) E. S c h w a r z , in: HZ 186 (1958), S. 600. 
17) H. K r ä h e , Sprache und Vorzeit, S. 115. 
18) W. P o r z i g , Die Gliederung des indogermanischen Sprachgebietes. Hei-

delberg 1954. S. 147 u. 214. 
19) E. S c h w a r z , Stammeskunde, S. 64—112. 
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got. * Hulmarugeis = „Holmrugier" . Auch die Wohnsitz e dieser Rugie r könne n 

wir an der Weichselmündun g vermute n un d die Bezeichnun g * Hulma-  auf die 

Werde r beziehen . De n gleichen Stammesname n finden wir ferne r im alteng -
lischen Widsid, nämlic h Holm-Ryge.  D a aber im norwegische n Stammlan d der 

Rugier , im Rogaland , un s ebenfall s die Holmrygir begegnen , kan n diese Be-
zeichnun g auc h aus Skandinavie n nac h Ostdeutschlan d mitgebrach t sein. Mi t 

den Gepidojos identifizier t G. S c h ü t t e 2 0 die Landschaf t Ojum (d.h . „auf , zu 

den Auen") de r gotische n Stammessage , die wir nac h Schwar z jedoch ehe r im 

polnisch-ukrainische n Grenzgebie t suche n müßten . Auch das Witland,  das un s 

im frühe n Mittelalte r in Ostpreuße n begegnet (s. unte n S. 738 f.), häng t woh l 

nich t mi t dem Name n der Vidivarü, eine m völkerwanderungszeitliche n Stamm , 

an der untere n Weichsel zusammen . 

I m Widsid wird ferne r im Zusammenhan g mi t Ereignissen , die in de r alt -
nordische n Hervararsag a wiederkehre n un d auf eine altgotisch e Überlieferun g 

zurückgehen , de r Wistlawudu (d. i. „Weichselwald" ) erwähnt , aber auc h hierbe i 

brauch t es sich nich t um das Gebie t an de r untere n Weichsel zu handeln . Da s 

gleiche gilt für den Landschaftsname n Wislelond in Köni g Alfreds Orosius . 

Noc h im 6. Jh . hieß das Weichselmündungsgebie t lau t Jordane s Gothiscandza, 

d. i. * Gutiskandja =  „Gotenende , Gotenküste" . Mi t dem Gotennamen , got. 
* Gutans ode r * Gutös, häng t allem Anschei n nac h die Bezeichnun g Gudden, lit. 
Gudai, zusammen. 21 So bezeichne n die Litaue r die Weißruthene n ode r die 

preußische n Litaue r ihr e Volksgenossen im ehemalige n Großfürstentum . Da s 

litauisch e d für germ. t, das bei dieser Deutun g die größte n Schwierigkeite n 

bereitet , ha t ma n auf Grun d von Volksetymologien zu erkläre n versucht . 

Schwar z rechne t dagegen mi t der Übernahm e des Gotennamen s in frühe r Zei t 

noc h vor der erste n germanische n Lautverschiebung . 

I n gleicher Weise ha t ma n auc h die ON  Danzig un d Gdingen zu erkläre n 

versucht . Danzig — kasch.-poln . Gdańsk ode r Gdańsko, 999 Gyddanycze, 1178 

Gdancz , 1224 Gdantze, 1231 Danczke — geht auf slaw. * Gudam>sk~b zurück , ein e 

Bildun g mi t eine m sk-Suffix zu eine r Einwohnerbezeichnun g * Gudańe, die 

entwede r eine slawische, in diesem Fall e pomoranisch e Übernahm e eine s bal-
tischen , hie r wohl prußischen , * Gudai ode r * Gudan darstell t ode r unmittelba r 

auf got. * Gutans zurückgeht , wobei allerding s wiederu m das d für t zu er -
kläre n wäre. In gleicher Weise deute t ma n auch den ON  Gdingen — kasch. -
poln . Gdynia, 1253 Gdinam, alt * Gudynia. E. F r a e n k e l 2 2 will allerding s den 

beide n slawischen Ortsnamenbildunge n ein e prußisch e Einwohnerbezeichnun g 

* Gudan — zu gudde =  „Wald , Busch " — zugrundelegen . Nac h A. Brückne r 

könnt e auch ein dem pruß . gudde entsprechende r Wortstam m seit jehe r im 

Slawischen bestande n haben . Außer den germanische n Beziehunge n könnte n 

die ON  Danzig un d Gdingen somi t auch auf prußisch e hinweisen . R. E k -

20) G. S c h ü t t e , Gotthio d un d Utgard . I, Kobenhavn , Jen a 1935. S. 69. 
21) K. B u g a , Kalb a ir senove. [Sprach e un d Altertum. ] I, Kauna s 1922. 

S. 67; E. S c h w a r z , Goten , Nordgermanen , Angelsachsen . Studie n zur Aus-
gliederun g der germanische n Sprachen . (Bibliothec a Germanica , 2.) Bern , 
Münche n 1951. S. 31—33; d e r s , Namenforschun g II , S. 95—97; E. F r a e n k e l , 
Di e baltische n Sprachen . Heidelber g 1950. S. 23. 

22) E. F r a e n k e l , Di e baltische n Sprachen , S. 64/65 . 
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b 1 o m 2 3 führ t slaw. * Gudanbskt> auf ein pruß . * Gudanisk(i)s zurück , das er 

mi t dem lit. ON  Gudoniskis vergleicht . E r sieht in diesen Name n erst wikinger-
zeitlich e Ortsnamenbildunge n zu aschwed . gutar =  „Gotländer" . I n bezug auf 

die Ersetzun g von an . t durc h pruß.-lit . d weist er auf ae. Truso zu pruß . 

* Drüs- hin . 

Ein e germanisch e Erklärun g ha t ma n auc h für den ON Grawden z gesuch t 

— poln . Grudziąz, 1222 Grudenz, 1223 Gruzenz, 1286 Grudziaz, 1410 Grudzanz.2
* 

Ma n sieht hieri n ein e polnisch e Übernahm e des gotische n Stammesnamen s 

Greutungen — got. * Griutuggös, auch Grutungi, Grautungi, etymologisc h zu 

unsere m Wort e Grieß — ahd . grioz — un d der Ablautfor m Grütze, an . grautr, 

wohl in de r Bedeutun g „zerbröckelte r Stein , Grus" , gehörend . Ma n könnt e von 

eine m got. * Grutungos ode r * Grutungi ausgehen . Schwierigkeite n bereite t 

allerding s wiederu m das slaw. d gegenübe r germ. t. Auch hie r ha t ma n an 

Volksetymologien ode r prußisch e Vermittlun g gedach t ode r an ein e Übernahm e 

bereit s vor der erste n Lautverschiebung , wohl zuers t ins Baltisch e un d dan n 

ins Slawische. Ma n ha t aber auch baltische , vgl. lett . grauds =  „Korn " — poln . 

Grudziąz < pruß . * Graudingis — un d slawische Etymologie n zu * gruda = 

„Klumpen , Erdscholle" , vgl. den poln . ON  Grudynia, erwogen . 

M. V a s m e r s Ansich t nach 2 5 könnt e de r Burgundernam e in Personen -
name n wie Bargenda ode r Bergander, slaw. * Bargada, enthalte n sein, den wir 

im ON  Bargensin in Ostpommer n — kasch. Bargądzano, 1402 Bargandzyno, 

1437 Barganschino , 1414 Bargensin — finden . R. Trautman n erwähn t in diesem 

Zusammenhan g den poln . ZN  Bargęda. 

Zu m germanische n Namenbestand , den Slawen un d Balte n übernahmen , 

gehörte n natürlic h auch die Name n der vorgermanische n Schicht , die wir be-
reit s behandelten . I m allgemeine n sind die germanische n Namen , die sich im 

Slawischen erhalte n haben , nich t zahlreich . Nebe n einigen Ortsname n sind 

hauptsächlic h die Gewässername n un d in andere n Gebiete n auch Landschafts -
name n wie z. B. Rügen, Wagrien ode r Fehmam übernomme n worden . De n 

Grun d dafür wird ma n wohl in der Tatsach e sehen müssen , daß die betref -
fende n Landstrich e vor dem Eindringe n der Slawen im Zuge der Völkerwan-
derun g star k entvölker t waren. 2 0 Anderseit s wird ma n auch in Erwägun g 

ziehe n müssen , daß durc h Umdeutunge n volksetymologische r Art ode r Über -
setzunge n germanisch e Name n so star k slawisiert sind, daß ihr e ursprünglich e 

Gestal t nich t meh r zu erkenne n ist. Ebens o wird mi t Namenwechsel , d. h . ü m -
benennungen , gerechne t werde n müssen . Wir kenne n ja entsprechend e Vor-
gänge aus jüngere n Epochen . So ist etwa Wittstock als ursprünglic h slawischer 

Ortsnam e nich t meh r zu erkennen , ebenso Mützeiburg aus * Myslibof, vgl. auc h 

poln . Olsztynek für Hohenstein, Gorzów für Landsberg a. d. Warthe,  Nowy 

Staw für Neuteich ode r lit. Karaliaućius für Königsberg. 

23) R. E k b l o m , De r ordensdeutsch e Ortsnam e Nerg e „Nehrung" . In : Spräk -
vetenskaplig a Sällskapet s i Uppsal a Förhandlinga r Jan . 1946 — Dec . 1948, 
Uppsal a Universitet s Avrsskrift 1948, 3, S. 133 ff. 

24) K. B u g a , Kalb a ir senove, S. 67; E. S c h w a r z , Goten , S. 33/34 . 
25) M. V a s m e r , De r Burgundernam e bei den Westslawen. Sitzungsbericht e 

d. Dt . Akad. d. Wiss. zu Berlin . Berlin 1933. S. 197 ff. 
26) E. S c h w a r z , Stammeskunde , S. 112. 

47 

http://Spracfisch.ich.ten


-SB Wolfgang Laur 

b) Name n der wikingerzeitlich-nordgermanische n Schich t 

Wie an der gesamte n südliche n Ostseeküst e sind auch in Pommer n un d im 

Bereic h der Danzige r Buch t Ortsname n nordgermanische r Herkunf t verbreitet . 

Ausgesproche n germanisc h mute t der ON  Elbing an — 1210 castrum Elbin-
gense, 1246 Eibinge. I n Wulfstans Reiseberich t in Köni g Alfreds Orosiu s au s 

dem 9. Jh . wird im Zusammenhan g mi t dem Handelsplat z Trus o de r Flu ß 

Ilfing genannt . Elbing ist also ursprünglic h ein Flußname , die Bezeichnun g des 

Elbing-Flusses , un d zwar eine ing-Ableitun g von der uralte n Gewässerbezeich -
nun g zu idg. * albfios (s. oben S. 731).27 Dt . Elbing wird wohl auf ein pruß . 

* Eibinga ode r * Eibingas zurückgehen . Da s setzt ein germ. * Elbing - mi t i-Um -
lau t voraus . De r Umlau t wurd e aber erst im Frühmittelalte r wirksam. Da s 

Gotisch e kannt e ihn noc h nicht . Ferne r war nac h Ekblo m das ing-Suffi x im 

Gotische n selten . Di e genannte n Gegebenheite n spreche n wohl dafür , daß die 

Pruße n unsere n Ortsname n aus dem Nordgermanische n des frühe n Mittelalter s 

übernahmen . I m Polnische n heiß t die Stad t Elbląg < slaw. * Elvbegt, mda . 

nac h Ekblo m auch Olbiąg. Unse r Ortsnam e ist somit erst nac h der Liquiden -
metathes e im Westslawischen , die im Laufe des 8. Jhs . erfolgte, übernomme n 

worden , vgl. demgegenübe r polab . hobil, sorb. Lobjo, tschech . Labe für den F1N 

Elbe, Leba in Ostpommer n ode r poln . Lana  für den F1N  Alle zu pruß . Alna. 

Somi t ist der Fluß - un d Ortsnam e Elbing wohl erst frühmittelalterlicher , un d 

zwar altschwedische r Herkunft . 

Nac h E k b l o m ist auch die Bezeichnun g Nehrung — alt Nerey,Nerya,  Nerge 

ode r Nering(e),  Nerung(e),  die Gerulli s zu lit. nerti =  „tauchen " stellt , nordi -
scher Herkunft. 28 Dt . Nerge geht aller Wahrscheinlichkei t nac h auf pruß . 

* Nerijä zurück . Verwandt e Forme n trete n auch im Litauische n un d Polnische n 

auf. * Nerijä kan n nac h Ekblo m wiederu m vom gemeinnord . * nceri- in der 

Bedeutun g „schmal , schmal e Landzunge " abgeleite t werden , vgl. as. naru = 

„eng" , engl, narrow, an . Njorvasund als Bezeichnun g de r Straß e von Gibralta r 

ode r dän . Nor,  dt . Noor, als Bezeichnun g für abgeschnürte , binnenseeartig e 

Teile de r Förde n an der dänische n un d schleswigschen Ostseeküste. 29 Di e dt . 

Bezeichnun g Nehrung könnt e auf ein nord . * Ncering zurückgehen . Es könnt e 

sich aber auch u m eine deutsch e Weiterbildun g von Nerge handeln . Z u den 

Ortsname n nordische r Herkunf t zähl t auc h der Nam e der Halbinse l Heia — 

kasch . Hei — zu schwed. hal l =  „Klippe , felsige Untiefe " un d des auf ih r ge-
legenen Dorfe s Heisternest — 1582 Osternese — zu nord . Name n auf -näs,  poln . 

Jastarnia. 3 0 

Nordische r Herkunf t sind auch die an de r gesamte n frühmittelalterliche n 

slawischen Ostseeküst e von der Kiele r Buch t bis an die Weichsel verbreitete n 

Orts - un d Buchtname n auf -wiek  zu an . vik =  „Bucht " 31, z. B. Putziger Wiek 

zwischen der Halbinse l Hei a un d dem Festlande . 

Auch die Landschaftsbezeichnun g Witlan d für die Gegen d um Lochstäd t un d 

27) R. E k b l o m , De r Nam e Elbing . In : Arkiv för Nordis k Filolog i LVII I 
(1944), S. 209 ff. 

28) R. E k b l o m , De r ordensdeutsch e Ortsnam e Nerge . 
29) W. L a u r , Ortsnamen , S. 352. 
30) M. V a s m e r , Germane n un d Slawen in Ostdeutschland . 
31) W. L a u r , Ortsnamen , S. 289. 
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das Samlan d — in Wulfstans Reiseberich t Witland,  1246 Witlandia,  1264 Wit-
landesort — ist nac h R. Ekblo m un d H. Luda t frühmittelalterliche r Herkunf t 

un d gehör t wohl nich t zum Stammesname n der Vidivarii ode r zum lett . Land -
schaftsname n Vidzeme (Livland) , sonder n zu germ. *hwita-,  ae. fvunt, an . hvitr 

= „weiß". 32 Hierz u stellt Ekblo m auch die Bezeichnun g für den prußisch-sam -
ländische n Adel — lat . Vitingi, pruß . * Vitingas < an . * Hvitingjar. Nac h 

A. S t e n d e r - P e t e r s e n gehör t Vitingi aber ebenso wie die Standesbe -
zeichnun g Withasen  bei den Sorbe n zu eine r westslawischen Übernahm e des 

Wikingernamens. 3 3 

I m kaschubische n un d polnische n Sprachgebie t begegnen nac h Vasmer einige 

Ortsnamen , die mi t Personenname n gebildet sind, die wohl aus dem Altnordi -
schen stammen , z. B. Stoianowo im Kr . Karthau s zum PN  Swian < * Sven-b  zu 

an . Sveinn,  dän . Svend,  ode r poln . Dziaùdowo — dt . Soldau •— zum P N  Dziald 

< * Deld, vgl. an . Deild. H . Schal l möcht e jedoch den Name n der Stad t vom 

FI N  Dziaùdówka ableite n un d diesen Flußname n als ursprünglic h prußische n 

ansehe n — * Saldava  zu lit. saldüs = „süß" . Auch den bei Wulf stan erwähnte n 

Name n Truso für den Handelsplat z am Elbing-Flu ß vergleicht Vasmer mi t 

nord . Trosa. Anscheinen d liegt aber pruß . * Drüs- zugrunde . 

I n diesem Zusammenhan g müsse n aber auch altnordisch e Namenforme n für 

einheimisch e Ortsname n erwähn t werden , wie sie in Ostholstei n ode r Vor-
pommer n verbreite t sind . Wir finden sie zumeis t in den Sagas, die historisch e 

Stoffe behandeln . Es handel t sich um Übersetzunge n un d Erweiterunge n mi t 

dem G W an . -bor g =  „Burg" , so Burstaborg zu an . burst = „Borste " für Stettin 

zu slaw. * śćet =  „Borste " ode r Steinborg für Kammin zu slaw. * kamem> = 

„Stein" . De n frühgeschichtliche n Handelsplat z von Wollin trifft ma n im 

Altnordische n unte r de r bekannte n Bezeichnun g Jómsborg. Nac h A. H o f -
m e i s t e r 3 4 geht diese Namenfor m auf das pommersch e Julin zurüc k — 

Julmu m bei Saxo Grammaticus , Adam von Breme n un d Annalist a Saxo . 

Jumne ode r Jumine bei Adam von Breme n un d in seine r Nachfolg e Junume 

bei Annalist a Saxo beruhe n nac h Hofmeister s Ansich t auf an . Jómsborg, eben -
so auch Jomne in de r Histori a Norvegia e u m 1190. Forme n mi t anlautende m v 

wie Virane in eine r andere n Handschrif t der Chroni k Adam s von Breme n un d 

Umne in seiner Nachfolg e bei Annalist a Saxo un d vor allem Vinneta bei Hel -
mol d von Bosau nebe n Jumneta,  Jumta ode r Jumneca sprich t ma n mi t Hof -
meiste r allgemein als später e Entstellunge n an . Auf die Namenfor m Wollin 

weisen wohl die Vuloini bei Widukin d von Corve y un d wohl auch die Viliwi 

bei Adam von Breme n un d die Vulini bei Annalist a Saxo hin , vielleicht auc h 

die Livilni (Lautversetzung ) bei Thietma r von Merseburg . Vulin finden wir 

auch nebe n Julina bei den Biographe n Otto s von Bamber g aus dem 12. Jh . 

Nac h W . V o g e l 3 5 wäre freilich die ursprünglich e For m bei Adam von Breme n 

32) W. L a u r , Aisten/Esten , eine germanisch e Volksbezeichnun g im balti -
schen Raum . In : ZfO. 3 (1954), S. 226. 

33) A. S t e n d e r - P e t e r s e n , La conquet e Danois e de la Samland e et les 
Vitingi Prussiens . In : Varangica , Aarhu s 1953, S. 43 ff. 

34) A. H o f m e i s t e r , De r Kamp f u m die Ostsee vom 9. bis 12. Jh . 2. Aufl. 
(Greifswalde r Universitätsreden , Nr . 29.) Greifswal d 1942. S. 16 ff. 

35) W. V o g e l , Wo lag Vineta . In : Hans . Geschichtsbll . 61 (1936), S. 181 ff. 
«j' 
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Vimne, die als Verlesung auf * Vuline zu Wollin zurückgehen könnte. Aus 
Vimne hat sich seiner Ansicht nach durch Verlesung und Verschreibung Jumne 
ergeben, worauf an. Jómsborg beruht. Hofmeister bezeichnet allerdings Vogels 
Ansicht als eine unsichere Möglichkeit. Dann muß aber nach dem sprachlichen 
Verhältnis von Julinum und Wollin gefragt werden. 

c) Namen der deutschen Schicht 

Vergleichen wir die deutschen Ortsnamen unseres Gebietes mit denen des 
niederdeutschen Altlandes, etwa Schleswig-Holsteins und Niedersachsens, so 
fällt auf, daß eine große Anzahl von Grundwörtern typischer Siedlungsnamen 
fehlt. Auf Grund der geschichtlichen Entwicklung ist es ja auch verständlich, 
daß hier die Ortsnamen der älteren Schicht wie etwa die Namen auf -ingenl 
ungen, -stedt, -heim oder -leben nicht vertreten sind, soweit es sich nicht um 
vereinzelte Übertragungen oder volksetymologische Umdeutungen ursprünglich 
nichtdeutscher Ortsnamen handelt, z. B. Mühlhausen, Ostpreußen — 1455 Mol-
husen — wohl zu Mühlhausen in Thüringen, Mohrungen — 1340 Morungen — 
zu Morungen in Thüringen, nach Gerullis allerdings prußischer Herkunft, oder 
Lochstädt — 1299 Lochstete — nach dem pruß. PN Laucstiete, oder wie bei 
Elbing um Ortsnamen nordgermanischer Herkunft. Passenheim, Kr. Ortels-
burg — 1385 Bassinheym — ist nach Siegfried Walpert von Bassenheim be-
nannt. Bei der Form Heylgenstat von 1330 für Heiligenbeil handelt es sich 
nach den Ausführungen des Deutschen Städtebuches um die Übersetzung eines 
entsprechenden prußischen Ortsnamens. Es kann aber auch mit Ortsnamen wie 
Heiligenstatt, Heiligenstätten oder Heiligenstedten verglichen werden.36 In 
gleicher Weise sind auch Siedlungsnamen aus der ersten Hälfte des Mittel-
alters wie die Namen auf -buren/bühren, -büttel, -borstel, -husen/hausen oder 
-hofen nur vereinzelt als Übernahmen oder Umbildungen verbreitet, z. B. 
Fischhausen — 1262 Vischusen 37, 1297 Vyschusen — in Ostpreußen oder Rathe-
buhr — 1620 Ratzebur, slaw. * Ratibof — oder Priemhusen — 1295 Primus — 
in Pommern, ein untrügliches Zeichen dafür, daß sie zur Zeit der deutschen 
Einwanderung in diesen Gebieten nicht mehr produktiv waren.38 

Reichlich vertreten sind dagegen die Ortsnamen auf -dorf, z. B. Heinrichs-
dorf, da dieses Grundwort seine Produktivität lange bewahrt hat, und die 
Rodungsnamen auf -rode, z. B. Osterode in Ostpreußen — 1376 Osterrode, und 
-hagen, besonders in Pommern, z. B. Greifenhagen — 1254 Gryphenhaghen. Für 
die jüngeren Schichten sind im Altlande die Naturnamen kennzeichnend. Auch 
in unserem Gebiet gibt es daher zahlreiche Naturnamen; ja vielleicht über-
wiegen sie sogar gegenüber den eigentlichen Siediungsnamen. Es handelt sich 
um Ortsnamen auf -au, -feld(e), -wald(e), -berg, -tal, -bach/bek, -fließ, 
-brunnlborn u. a., z. B. Fürstenfelde i. d. Neumark — 1337 Fursteveld, Rügen-

de) W. L a u r , Ortsnamen, S. 297. 
37) Soweit sie nicht den schon erwähnten und noch zu erwähnenden namen-

kundlichen Werken und Abhandlungen entstammen, sind die älteren Namen-
formen H. O s t e r l e y , Historisch-geographisches Wörterbuch des deutschen 
Mittelalters, Gotha 1883, und dem Deutschen Städtebuch I, hrsg. von E. K e y -
s e r , Stuttgart, Berlin 1939, entnommen. 

38) A. B a c h , Namenkunde II, 2, S. 305. 
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ode r Kulturströmunge n ins Lan d gekomme n sind. So ist Thorn — 1231 Thorun, 

poln . Toruń — von den erste n Deutschordensritter n nac h der syrischen Bur g 

Toron östlich von Tyrus , heut e Tibuin,  benann t un d nac h dem ölberg in Jeru -
salem das Kloste r Oliva — 1170 Olyva — bei Danzig. 43 Ein weitere r typische r 

Klosternam e ist Karthaus in Westpreußen . Auf ein Appellati v in de r Amts-
sprach e des Deutsche n Orden s geht der in Ostpreuße n verbreitet e Orts - un d 

Flurnam e Damera u in der Bedeutun g „Eichenwald , Eichenbestand " zurück . Es 

ist wiederu m ein Lehnwor t aus dem Polnische n — dąbrowo. 44 

4. N a m e n d e r s l a w i s c h e n S c h i c h t 

Ortsname n slawischer Herkunf t begegnen in Pommern , in de r Neu - un d 

Grenzmark , im westliche n un d südliche n Westpreuße n un d im südliche n Ost-
preußen . Sie gehöre n im wesentliche n zwei verwandte n westslawischen Spra -
che n an , dem Pomoranische n in Pommer n mi t der Neumar k un d Grenzmar k 

un d im nordwestliche n Westpreuße n un d dem Polnische n im südwestliche n 

un d südliche n Westpreußen , wozu auc h das Masurisch e im südliche n Ost-
preuße n zu zähle n ist. Währen d das Pomoranisch e im übrigen Gebie t zwischen 

Weichsel un d Ode r ausgestorbe n ist, ha t es sich unte r dem Name n Kaschubisc h 

im nördliche n Westpreuße n bis heut e erhalten . 

Mi t den Pomorane n waren die übrigen seit dem Hoch - un d Spätmittelalte r 

eingedeutschte n Slawenstämm e in Norddeutschland , die Elb - ode r Ostsee-
slawen, sprachverwandt . Ihr e Sprach e wird als Ostsee- ode r Eibslawisch ode r 

als Polabo-Pomoranisc h nac h dem westlichste n un d dem östlichste n Stam m 

bezeichnet . Es bildet den Westflügel des sog. Lechischen , dessen Ostflügel das 

Polnisch e ist. Innerhal b des Westslawischen steh t das Lechisch e dem Ober - un d 

Niedersorbische n un d dem Tschechische n un d Slowakische n gegenüber. 45 Fü r 

das Lechisch e sind im Gegensat z zu fast allen andere n slawischen Sprache n 

die aus dem Urslawische n übernommene n un d erhaltene n nasalierte n Vokale 

kennzeichnend , z. B. poln . dąb gegenübe r russ. dub =  „Eiche" . Inlautende s 

slawisches -or-  ist im Lechische n im Silbenschlu ß entwede r zu -ar-  ode r zu 

-ro-  geworden . Dabe i weist das West-  un d Mittelgebie t -ar-  auf; nac h Oste n 

nimm t jedoch -ro-  zu, schon im Kaschubischen. 46 So erschein t westslaw. * gord 

im Polabo-Pomoranische n als * gard, im Polnische n aber als gród, z. B. 

Starigard bei Adam von Breme n un d Helmol d von Bosau für Oldenbur g 

in Ostholstein , Stargard, Naugard, Beigard in Pommer n ode r Stargard in 

Westpreuße n — kasch . Starogard, aber pommerell . 1198 Stargrod, un d dem -
gegenübe r poln . Starygród, vgl. auc h slowen. Stari grad, russ. Starogorod ode r 

Novgorod ode r serb. Beograd (Belgrad) . Ein jüngere r Übergan g von f z u r ist 

43) A. B a c h , Namenkund e II , 2, S. 234 u. S. 339. 
44) A. A d a m , Ein Ortsnam e slawischen Ursprung s als Zeugni s deutsche r 

Besiedlun g auf altpreußische m Volksboden . In : Zs. f. Ortsnamenforsch . XI 
(1935), S. 151 ff. 

45) R. T r a u t m a n n , Di e elb- un d ostseeslavischen Ortsnamen . Tei l I—III . 
(Abh. d. Dt . Akad. de r Wiss. zu Berlin . Phil.-hist . Kl. 1947. Nr . 4 u. Nr . 7; 1953. 
Nr . 7.) Berlin 1948/49 u. 1956; hier : Tei l I, S. 13—20. 

46) ebenda , S. 30. 
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im Polnische n un d Kaschubische n zu beobachte n ", z. B. Kasimir, Kr . Putzi g in 

Westpreuße n — kasch . Kadzem'ef — ode r Kazimierz in Polen . 

Di e alt e Süd - un d Südostgrenz e des pomoranische n Raume s gegenübe r Pole n 

bildete n ostwärt s von Küstri n die Warth e un d Netze . Östlich de r Drag e war 

nac h R. T r a u t m a n n der ganze später e Netzekrei s pomoranisch. 48 Zwische n 

Küddo w un d Weichsel gehört e seine r Ansicht nac h die alt e Grenzlandschai t 

Kraina — poln . Krajna , kasch . Krajno, 1286 Crayen, 1288 Krayna zu slaw. 

* krafo =  „Rand , Ende , Gegend , Land " — beiderseit s de r Netz e zum polnische n 

Bereich . Di e Südgrenz e des Pomoranische n verlief seiner Meinun g nac h längs 

der Küddo w bis Landec k un d weiter an der Kamionk a entlang . Ostwärt s bis 

zur Weichsel lag dan n die Grenz e an der Ferse , wobei sich das pomoranisch e 

Siedlungsgebie t nac h Nordoste n im Danzige r Werde r fortsetzte . Di e Nordost -
grenze gegen das Prußisch e bildet e wohl die Weichsel. Ein pomoranisch -
prußische s Mischgebie t im Bereic h der untere n Weichsel ist um 1000 nich t aus-
geschlossen . Wir sahe n ja bereits , daß sich bei den ON  Danzig un d Gdingen 

prußische r Einflu ß zeigte. Nac h E. K e y s e r 4 9 reichte n prußisch e Siedlunge n 

bis an den Ran d der Danzige r Höh e un d in das Gebie t u m Mewe und 

Preußisch-Stargard . So ist Dirschau — u m 1290 Dirsowe, poln . Tczew — ein 

Ortsnam e prußische r Herkunft , eine Bildun g mi t dem P N  Dirse (in de r Bedeu -
tun g „tüchtig , tapfer") . Ursprünglic h reicht e nac h der Ansich t von Keyser da s 

pomoranisch e Siedlungsgebie t im Süde n bis an das Urstromta l von Warth e un d 

Netz e zwischen Ode r un d Weichsel. 50 Bis in die Neuzei t ist das Pomoranisch e 

ode r Kaschubisch e im westpreußische n Bereic h vom Polnische n nac h Norde n 

zurückgedräng t un d überlager t worden . Ein e wesentlich e Roll e spielte dabei , 

daß Pommerelle n kirchlic h seit dem Hochmittelalte r den polnische n Bistümer n 

Gnese n un d Leslau (Wùocùawek) unterstand . 

Zu r slawischen Schich t unsere r Name n gehöre n auch die Landschaftsname n 

Pommern un d Pommerellen. Wie schon angedeute t wurde , bewohnte n die 

westslawischen Pomorane n — slaw. * Pomofane — das Lan d zwischen Oder , 

Warthe , Netz e un d Weichsel — 975 Pomerania, Pomoria, slaw. * Pomofe, poln . 

Pomorze, vgl. akslaw. pomorije =  „Meeresküste" . Im hohe n Mittelalte r ent -
stande n hie r zwei Staatsgebilde , ein westliches mi t Stetti n unte r den Herzöge n 

aus dem Greifenhaus , das sich Slavia un d danebe n auch Cassubia nannte 5 1 , 

un d ein östliche s zwischen Gollenber g bei Köslin un d der Weichsel mi t Danzi g 

unte r dem Herrscherhau s de r Samboriden , Pommern genann t ode r seit dem 

14. Jh . auch Pommerellen — 1385 Pomerel, 1410 Pomeren, ein e Verkleinerungs -
form zu Pommern. Nachde m 1294 Pommerelle n an den Deutsche n Orde n ge-
fallen war, konnt e 1317 Sùawien die Gebiet e bis zur Leba erwerben . Seit dieser 

47) ebenda , S. 37. 
48) ebenda , S. 16 ff. 
49) E. K e y s e r , Di e Bevölkerun g der östliche n Provinze n des Preußische n 

Staate s von der Mitt e des 19. Jhs . bis zum Jahr e 1939. In : Di e Ostgebiet e des 
Deutsche n Reiches . Hrsg . v. G. R h o d e . Würzbur g 1955. S. 70. 

50) E. K e y s e r , Di e Nordgrenz e Polen s im 10. Jh . In : Dt . Archiv f. Landes -
u. Volksforsch. 5 (1941), S. 271 ff. 

51) H. R ö ß 1 e r , G . F r a n z , S ach Wörterbuc h zur deutsche n Geschichte . 
Münche n 1958. S. 923—924. 
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Zei t setzt e sich für dieses Herzogtu m wieder de r Nam e Pommern durch , wäh-
ren d für den preußisc h gewordene n Teil, wie schon erwähnt , die Bezeichnun g 

Pommerellen aufkam . Seit dem 15. un d 16. Jh . wurd e für die hie r siedelnde n 

Pomorane n die aus dem westliche n Pommer n stammend e Bezeichnun g Kaschu -
ben üblich . 

I n Westpreuße n gehör t also das Polnisch e bis auf die südlichste n Teile im 

wesentliche n eine r jüngere n Sprachschich t an als das Pomoranische . An den 

Mundarte n des Borowiakische n im Südweste n un d des Kociewische n in der 

Mitt e läß t sich die Polonisierun g des Pomoranische n deutlic h ablesen . Nac h 

Trautman n schein t ein e Reih e von westpreußische n Ortsname n nich t unmittel -
ba r aus dem Pomoranischen , sonder n übe r das Deutsch e ins Polnisch e über -
nomme n worde n zu sein . 

Ein Grenzgebie t zwischen Pole n un d Pruße n war das Kulmerlan d zwischen 

Ossa, Weichsel un d Drewen z (vgl. die Ausführunge n S. 737 übe r den ON  Grau-
denz).  Hie r war in spätere r Zei t nebe n dem Deutsche n Polnisc h verbreitet , 

ebenso in de r ursprünglic h prußisc h besiedelte n Landschaf t Pomesanie n — 

Reg.-Bez . Marienwerder . Auf zu Anfang der Neuzei t aus dem polnische n 

Masowie n eingewandert e Siedle r gehen die Masure n im südliche n Ostpreuße n 

zurüc k — vgl. die polnische n Bezeichnunge n Mazowsze, älte r Mazosze, Mazur, 

Mazurek,  nac h A. B r ü c k n e r 5 2 zu eine r Landschaftsbezeichnun g in herab -
setzender , anzügliche r Bedeutun g gehörend . Hie r ist somi t die slawische Schich t 

bedeuten d jünger als im Westen . Prußisch e Name n wie Alle, Babant-See,  Lyck, 

Mauer-See,  Neide,  Swenzait-See  ode r Angerapp zeigen die älter e baltisch -
prußisch e Schich t in diesen Gebiete n an (s. unte n S. 749). 

Bei de r Betrachtun g der slawischen Namenschichte n müssen aber auc h die 

Ereignisse un d Wandlunge n nac h 1945 in unsere m Gebie t erwähn t werden , die 

im größte n Teil das Polnisch e zur herrschende n Sprach e machten , währen d der 

Nordtei l Ostpreußen s auch der Sprach e un d den Name n nac h russisch wurd e 

(s. unte n S. 756 f.). 

Di e slawischen Ortsname n bestehe n gleich den germanische n aus einstäm -
migen Kurznamen , z. B. Swine zu * svina =  „Schwein" 5 3, Brake — 1313 Bra, 

1280 Dbr a — zu slaw. * d-bbr a =  „Schlucht" 5 4 ode r Nakel,  poln . Nakùo, zu 

tschech . näklo,  nakel = „feuchte r Ort , Insel" , aus Suffixableitungen , z. B. Stettin 

— slaw. * Scetin,  vgl. tschech . st§t' = „Borste" , Schwetz,  poln . Świecie — 1198 

Zwece, slaw. * Sveta,  * Svece — zu * svet'b =  „Licht " ode r Kulm — poln . 

Cheùmno zu ćheùm =  „Hügel" , ode r Zusammensetzungen , z. B. Kolberg — 12. Jh , 

Colbrege — aus * kol~b -  „Pfahl " un d * breg~b =  „Ufer " ode r Stargard — kasch. -
poln . Starogard — aus * star -  „alt " un d * gard = „Stadt" . I m Slawischen neh -

52) A. B r ü c k n e r , Sùownik etymologiczn y języka Polskiego . [Etymologi -
sches Wörterbuc h der polnische n Sprache. ] Warszawa [Warschau ] 1957. S. 326. 

53) Di e Deutunge n un d Erklärunge n der slawischen Ortsname n beziehe n sich 
zumeis t auf R. T r a u t m a n n , Di e elb- un d ostseeslavischen Ortsnamen . D a 
ich kein Slawist bin , übernehm e ich die betreffende n Erklärunge n un d Deu -
tunge n ohn e eigene Stellungnahme . 

54) E. D i c k e n m a n n , Übe r einige alt e Flußname n Osteuropas . In : BzN 1 
(1949), S. 85 ff. 
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me n aber die Suffixableitunge n im Gegensat z zum Germanische n eine n größe -
ren Rau m ein . 

Ein große r Teil der mi t Suffixen gebildete n Ortsname n ist von Personen -
name n abgeleitet , un d zwar sowohl von Vollname n als auch von Kurznamen . 

Inde m ma n Vollname n in die Mehrzah l setzt , ergibt sich eine weiter e Orts -
namenbildung , die ma n wohl ursprünglic h als Einwohnerbezeichnun g auffassen 

kann , z. B. Dominke,  Kr . Stolp — alt * Dominky,  vgl. tschech . P N  Domin ode r 

Dominek,  ode r Jonken,  Kr . Schlocha u — kasch . Jonk'i,  alt * Janky  zum KN 

Janek.  Gewöhnlic h werde n Ortsname n aus Vollname n mi t eine m besitzanzei -
gende n j-Forman s gebildet , z. B. Dumröse, Kr . Stolp — 1400 Dommerese, alt 
* Domoradz, vgl. apoln . P N  Domorad, Senslau,  Danzige r Höh e — um 1400 

Silslau, alt * Zelislav', vgl. aruss. P N  Zelislav — ode r poln . Bydgoszcz (Brom -
berg) — 1281 Bydgost — zu eine m Personenname n mi t dem Grundwor t -gost. 

Von eine m Vollname n ist auch Inowrazlaw, späte r Hohensalza,  im nordöst -
liche n Teil de r Provin z Posen , poln . Inowrocùaw —• 1424 Junonwladislavia — 

abgeleitet . 

Zahlreic h vertrete n sind die Ortsnamen , die mi t dem Suffix -ov von Kurz- , 

Kose - un d Beiname n gebildet sind, z. B. Treptow a. d. Rega — 1208 Trebetowe, 

slaw. * Trebotov — zu eine m KN * Trebot, Gnewau, Kr . Neustad t — kasch . 

Gnevovo, 1399 Gnewo — zu eine m KN * Gnev ode r Soldau im südwestliche n 

Ostpreuße n — poln . Dziaùdowo — zum PN  Dziaùd (s. oben S. 739). Hierhi n ge-
hör t wohl auch Löbau im Kulmerlan d — poln . Lubawa,  1226 Lubovia,  1330 

Lobow — zu eine r Kurzfor m L'ub-.  Danebe n sind die in-Suffix e fast ebenso oft 
vertreten , z. B. Bansin auf Usedo m — 1256/67 Banzino,  slaw. * BąSino  — zu 

eine m KN  Basa, Wollin — 1188 Wolyn,  slaw. * Volin — zu eine m KN , entspre -
chen d eine m Vollnamen , vgl. apoln . Wolimir , Tauenzin,  Kr . Lauenbur g —- 1437 

Towoczin, slaw. * Tovotin — zu eine m P N * Tovota ode r Soldin,  Neumar k — 

1281 Soldin,  slaw. * Suldin  — zu eine m KN * Sulda.  Mi t diesen Suffixen wer-
den aber auch Ortsname n von Vollname n gebildet , z. B. Schmierau b. Zoppo t 

— 1333 Swemirow, slaw. * Svemirov — zum P N * Svewiir ode r Putzernin, Kr . 

Kolber g — 1513 Putzernin — un d kasch . Poćefńino (dt . Hohensee),  Kr . Putzi g 

— 1348 Puczchirnyn — zu eine m P N * Pocirńa. Mi t eine m 1-Suffix ist de r ON 

Tuchel in Westpreuße n — poln . Tućhoùa, 1395 Tuchel — gebildet , eine Ab-
leitun g von eine m KN * Tuch.  Zu m P N apoln . Golu b gehör t Gollwb im Kulmer -
lan d — 1295 Goùuba castrum. 

Bei den Ortsname n auf -ic i un d -ovici handel t es sich um ursprünglich e 

Patronymika , vgl. russ. Iljic ode r Nikolaeviö zu Ilja un d Nikoùaj. I n Pole n ist 

ein Wucher n dieses Typs zu beobachten , währen d er im Untersuchungsgebie t 

seltene r ist.55 

Ein e besonder e Grupp e bilden Ortsname n mi t deutsche n Grundwörter n wie 

-dorf,  -feld ode r -hagen.  Hierbe i könne n zwei Typen unterschiede n werden , 

nämlic h ursprünglic h slawische Ortsnamen , die um ein neue s deutsche s Grund -
wort erweiter t werden , z. B. Redliensfelde — älte r Redlien,  eine Bildung , die 

auch in rein deutsche n bzw. germanische n Gebiete n begegnet , z. B. Ho > 

Hodorf ode r * Hedum  > Hedeby in Schleswig-Holstei n ode r Vi > Visby auf 

55) R. T r a u t m a n n , Ortsname n I, S. 179. 
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Gotlan d m, — un d eigentlich e -dorf- , -feld - ode r -hagen-Name n mi t slawischen 

Bestimmungswörtern . Sie weisen wohl auf ein intensive s Zusammenlebe n von 

Deutsche n un d Slawen währen d eine s gemeinsame n Landausbaue s hi n un d 

könne n mi t den von Personenname n abgeleitete n rein slawischen Ortsname n 

verglichen werden . Solch e Name n sind z. B. in Ostholstei n besonder s im Nord -
osten , in Gebieten , die zunächs t noc h wenig von der deutsche n Kolonisatio n 

berühr t wurden , zahlreich. 57 Di e erste n Ortsname n dieses Typs finden wir nac h 

Trautman n im 10. Jh . um Magdeburg , im 13. Jh . in Ostholstein , Mecklenbur g 

un d Westpommer n un d seit dem 14. Jh . in Ostpommern . Am zahlreichste n 

sind sie in Mecklenbur g vertreten , jedoch östlich de r Ode r nu r sehr schwach . 

Da s häng t wohl dami t zusammen , daß die entsprechende n deutsche n Grund -
wörte r seit dem 15. Jh . nich t meh r in dem Maß e wie frühe r produkti v waren . 

Als Beispiele seien Priepkendorf un d Schwanteshagen — 1375 Swanteshagen — 

zum KN * Sv'atos im Kr . Kammi n angeführt . Von diesen Ortsname n sind 

natürlic h später e deutsch e volksetymologisch e Umdeutunge n zu unterscheiden , 

z. B. Mützelburg, Kr . Pyrit z — alt * Myslibof, ode r Priemhusen, Kr . Naugar d — 

1295 Primus. 

Auch von Appellativen werde n im Slawischen Ortsname n mi t Hilfe von 

Suffixen gebildet . Wir könne n dabe i Bildunge n unterscheiden , welche die 

Landschaft , Bodengestal t un d Bodenbeschaffenhei t un d Gewässe r bezeichnen , 

z. B. Gurki, Kr . Konitz , kasch . Gorki — 1378 Gorćke — zu * gora =  „Berg" , 

Kulm,  poln . Cheùmno — 1231 Culmen — ode r Kttlmsee , poln . Cheùmża — 1251 

Culmsche — zu poln . cheùm =  „Hügel" , Mogilno zwischen Hohensalz a un d Gne -
sen zu mogiùa =  „Erd - un d Grabhügel" , poln . Szczytno für Orteisbur g in Ost-
preuße n zu poln . szczyt = „Schild" , Wittstock,  Kr . Neustadt , kasch . Vasokd — 

1283 Wyssoka  — zu * vysok = „hoch" , Dölzig, Neumar k —• 1311 Dolsefce , slaw. 

* Dol'sk — zu * dol-b =  „Tal" , Kammin — 1159 Camin — zu * kamenb  =  „Stein" , 

Pottacken,  Kr . Rummelsber g — slaw. * Potok — zu * potoJc b =  „Bach" , Melino, 

Kr . Konit z — kasch . M'elno, vgl. poln . miel =  „seicht e Stelle", Zoppo t b. Danzi g 

— 1283 Sopoth, vgl. tschech . sopot =  „Damp f von kochende m Wasser, Wasser-
fall", Jeseritz, Kr . Beigard — 1628 Jeseritz, slaw * Jezere c — zu * jezero = 

„See" , Ostrau, Kr . Putzig , kasch . Vostrovo — 1400 Ostrau — zu * ostrovb = 

„Insel" , Nakel  a. d. Netz e zwischen Schneidemüh l un d Bromberg , poln . Nakùo 

— 1091 Nakyel,  1109 Nakil,  Nakel,  vgl. atschech . näklo,  nakel =  „Schiffgelände" , 

tschech . nakel = „feuchte r Ort , Insel" , s. auch Nakel,  Kr . Karthau s — kasch . 

Nöklö  —• un d Kl.-Nackel,  Kr . Deutsch-Kron e — auch die Netz e heiß t 1091 

Nacla,  Langenau b. Danzi g — 1302/3 Langów — zu * log =  „sumpfige s Wiesen-
land " ode r Stüdnitz,  Kr . Büto w — 1335 Studenicz,  slaw. * Studenec — zu 

* studenyj =  „kalt" . Hierhe r gehöre n auc h Farbbezeichnungen , so Bialla in 

Ostpreuße n zu poln . bialy =  „weiß " ode r poln . Czarne zu czarny =  „schwarz " 

für dt . Hammerstein . 

Ein e weiter e Grupp e von Namenbildunge n dieser Art beruh t auf Bezeich -
nunge n für Wald- un d Pflanzenbewuchs , z.B . Lessnau,  Kr . Putzi g •— kasch . 

Lesnevo — zu * les~b =  „Wald" , Konitz in Westpreußen , kasch . Chön'ice, poln . 

Chojnice — 1567 Choyniz, vgl. poln . choina =  „Kiefer" , Briesen, Kr . Beigard — 

56) W. L a u r , Ortsnamen , S. 76. 
57) ebenda , S. 384. 



Namen-  u. Sprachschichten i. d. nordöstl. Provinzen d. Deutschen Reiches 747 

1337 Bresen — slaw. * Breźno zu slaw. * breza =  „Birke " un d Briesen im Kul -
merlan d — poln . Wąbrzeźno,  Daarz, Kr . Naugar d •— 1362 Darcze, vgl. kroat . 

draöa =  „Dornstrauch" , Küstrin — 1249 Kosterina, slaw. * Kosterin(a) — zu 

* kostera = „Trespe" , vgl. kasch . Koscerdna, poln . Kościerzyna — 1284 Costerina 

— für dt . Berent in Westpreußen , ode r Rogasen — kasch . Rogoża < * Rogoźno — 

zu * rogoz-b = „Binse , Schilf". Benennunge n nac h de r Tierwel t sind z. B. der 

FI N  Swine — 1186 Zwina •— zu * svina =  „Schwein " un d Kölpin-See  auf Use -
dom — 1421 stagnum Culpin — zu * kolp' =  „Schwan" . Auf die zivilisatorisch e 

Formun g un d Tätigkei t des Mensche n beziehe n sich Grodzisko in Masure n zu 

poln . grodzisko =  „ein e mi t eine m Steinwal l umgeben e altslawische Festung , 

Fluchtburg" , Saatzig in Pommer n — 1406 Saczik  — wohl slaw. * Zasek,  vgl. 
poln . zasiek =  „Verha u im Walde", Pyritz in Pommer n —• 1186 Pyritz , slaw. 

* Pyrica — zu poln . perz =  „Getreideart" , Ohra bei Danzi g — 1356 Orana, vgl. 
poln . orać =  „ackern , pflügen", Stettin — 1159/77 Stetin,  slaw. * Scetin,  nac h 

Trautman n wohl ein e alt e Gewässerbezeichnung , vgl. poln . FI N  Szczecina,  zu 

tschech . stet' =  „Borste" , slowen. söet, auch in de r Bedeutun g „Pallisadenweh r 

am Fluß" , scetiti =  „Flußweh r machen" , ode r poln . Brodnica für dt . Strasburg 

in Westpreuße n — 1330 Brodnitza — zu * brod-b =  „Furt" , vgl. Brodnitz, Kr . 

Karthaus . 

De r slaw. ON  Marggrabowa — so 1560, seit 1928 Treuburg in Ostpreußen , 

als Bezeichnun g der 1560 gegründete n „Markgrafenstadt " — 1595 Marggraff-
stadt — nebe n dem Schlo ß Oletzk o (Oletzko, poln . Olecko, hieße n danebe n 

auch die Stad t un d der Kreis) geht auf eine persönlich e Verfügung Herzo g 

Albrecht s mi t Rücksich t auf das masurisch e Volkstum zurück. 58 Diese r Orts -
nam e beruh t also auf eine r Personenbezeichnun g — dt . Markgraf. I n diesen 

Zusammenhan g gehöre n auc h Benennunge n nac h Siedlungsgemeinschafte n un d 

Stämmen , z. B. Drawehn, Kr . Köslin — 1400 Dravene, slaw. * Drev'ane — eine 

von * drevo =  „Baum " abgeleitet e Siedlerbezeichnung . Auf den Volksname n 

der Prußen — * Prüsai (s. unte n S. 748) —, vielleicht übe r eine n Zuname n 

pomm . Pruz, geht Prüssen, Kr . Lauenburg , zurück . Im Slawischen begegnen 

auch theophor e Ortsnamen , z. B. Swaroschin, Kr . Dirscha u — 1305 Swarozina, 

slaw. * Svarozino — zum G N  Svarog, SvaroSiö. 

Wie bereit s erwähnt , kenn t das Slawische natürlic h auch zusammengesetzt e 

Ortsnamen . Dafü r sind Beispiele Stargard in Pommer n — 1186 Stargard — un d 

in Westpreußen , kasch.-poln . Starogard — 1198 Stargrod — in de r Bedeutun g 

„alt e Stadt " (s. oben S. 742), Naugar d in Pommer n — 1269 Novegard (d. i. „Neu e 

Stadt") , Damgardt, Kr . Kolber g — 1332 Dampgor, vgl. kasch . Dąbagóra = 

„Eichenberg" , Misdroy auf Usedo m — 1369 Mysdroge, zusammengesetz t au s 

eine r Bezeichnun g für „zwischen" , vgl. obersorb . mjezy, un d * zdroj =  „Quelle" , 

Kolberg in Pommer n — bei Thietma r von Mersebur g salsa Cholbergensis, 

12. Jh . Colbrege, 1253 Cholberge — zusammengesetz t au s * kolt> = „Pfahl " un d 

* breg-b =  „Ufer" , Zantoch am Zusammenflu ß von Warth e un d Netz e — 1286 

Santogk,  slaw. * Sątok-b  in de r Bedeutun g „Zusammenfluß" , Zempelburg in 

Westpreuße n — 1409 Samppüborg, 1414 Sampilburg, poln . Sępoln o zu * są = 

„zu " un d *pol'e = „Feld" , vgl. russ. supolica = „Grenzfelder" , s. auch Sampohl, 

58) W. K u h n , De r Gan g der deutsche n Besiedlung . In : Di e Ostgebiet e des 
Deutsche n Reiches , S. 38. 
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Kr . Schlocha u — kasch . Sepol'nö — nac h dem Flie ß Sompolna , ode r Lissagora-
Berg in Masure n in der Bedeutun g „helle r Berg". 

5. N a m e n d e r b a l t i s c h e n S c h i c h t 

Ostpreuße n östlich der Passarge war seit jeher , d. h. seit der Ausgliederun g 

der baltische n Sprache n als eine r selbständige n Grupp e aus dem Indoger -
manischen , un d das westliche Ostpreuße n un d Westpreuße n bis zur Weichse l 

un d Ossa seit dem Ausgang der Völkerwanderun g baltische r Sprachboden . 

Wie bereit s dargelegt wurde , griff an der untere n Weichsel das Prußisch e auch 

auf das westliche Ufe r über . Di e eben beschriebene n Landschafte n bildete n 

mit Ausnahm e des nördliche n Memellande s das Siedlungsgebie t de r Pruße n •— 

bei Adam von Breme n Pruzzi, mhd . Pruzin (zz bzw. z de r mittelalterliche n 

Schreibun g gemäß als scharfes s zu lesen) , pruß . * Prüsai, lit. Prüsai, lett . Prüsi. 

Auf diese Stammesbezeichnun g geht de r heutig e deutsch e Nam e Preußen zu-
rück , vgl. 14. Jh . Prewssenn — hd . Preußen, un d zwar hyperkorrek t nac h dem 

Muste r von nhd . deutsch — mhd . tiusch, nd . äütsch.™ I m Süde n un d Osten griff 
das prußisch e Siedlungsgebie t mi t den Stämme n der Galinde r un d Sudaue r 

ode r Jatwinge r auf heut e polnische s un d litauische s Gebie t über. 60 Nac h der 

Begründun g des Ordensstaate s un d der Einwanderun g der Deutsche n wurde n 

die Pruße n allmählic h germanisiert . Ihr e Sprach e hiel t sich bis ins 17. Jh . 

I m nordöstliche n Ostpreuße n war seit dem 15. Jh . Litauisc h verbreitet , dahe r 

auch die Landesbezeichnun g Preußisch-Litauen . Dies e Litaue r waren hier , oft 
auf de r Fluch t vor de r Leibeigenschaft , aus dem Großfürstentu m Litaue n ein -
gewandert . Dies e Landschaf t bildet e einst die sog. Grenzwildnis , gehört e aber 

auch zum Siedlungsgebie t de r prußische n Nadrauer , Schalaue r un d Sudauer . 

Bis auf das Memellan d un d die Gebiet e u m Tilsit un d Kagni t verschwan d auch 

hie r das Litauisch e zugunste n des Deutschen . 

I m nördliche n Memelland e finden wir im Mittelalte r die südlichste n Gau e 

des Kurenlandes , nämlic h Lammota , Megowe un d Pilsaten . Diese s Gebie t war 

also von Kure n bewohnt . Da s Kurische , ebenfall s ein baltische s Idiom , stan d 

dem Lettische n nahe , hatt e aber in eine r Reih e von sprachliche n Eigenheite n 

zum Litauische n un d Prußische n näher e Beziehungen . Nac h der Unterwerfun g 

der Kure n durc h den Deutsche n Orde n wurd e das Kurisch e in Kurlan d zu 

eine r lettische n Mundart , währen d das Memellan d mi t Ausnahm e der deutsch -
sprachige n Bevölkerung , der Nehrun g un d des nördlichste n Zipfel s ebenso wie 

der Kurenga u Cekli s um Telsche n im nordwestliche n Litaue n litauisc h wurde . 

Nebe n der alte n kurische n Schich t ist abe r im Memelland e zu End e des Mittel -
alter s eine lettisch e Einwanderun g aus Kurlan d zu beobachten , auf die im 

59) W. La B a u m e , Sprach e un d Heima t der Prußen . In : ZfO. 1 (1952), 
S. 591 ff.; J . O t r ę b s k i , Übe r die Herkunf t des Preußennamens . In : Lingu a 
Posnaniensi s 5 (1955), S. 76—78; E. M a s c h k e , Preußen . Da s Werde n eine s 
deutsche n Stammesnamens . In : Ostdeutsch e Wissenschaft 11 (1955), S. 116 ff. 

60) Übe r prußisch-jatwingisch e Ortsname n in Ostpreußen , Litaue n un d Pole n 
vgl. G. G e r u l l i s , Zu r Sprach e der Sudauer-Jatwinger . In : Festschr . für A. 
Bezzenberger . Göttinge n 1921. S. 44 ff.; K. B ü g a , Kalb a ir senove, S. 78 ff.; 
E. F r a e n k e l , Di e baltische n Sprachen , S. 26 u. 62—67. 
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besondere n die noc h heut e lettischsprachig e Fischerbevölkerun g der Kurische n 

Nehrun g zurückgeht . Lettische s Sprachgebie t ist auch der nördlichst e Zipfe l 

des Memellande s nördlic h der Stad t Meme l um Melneragge n un d Nimmersatt . 

Di e Einwanderun g polnische r Masowie r ins ursprünglic h prußisc h besiedelt e 

südlich e Ostpreuße n — Masure n — wurd e bereit s erwähnt , desgleichen , daß 

hie r sowohl eine älter e prußisch e als auch eine jünger e slawische Namenschich t 

zu beobachte n ist. Star k polnisc h durchsetz t war nac h Gerulli s bereit s im 13. Jh . 

die prußisch e Landschaf t Pomesanien . 

Innerhal b der baltische n Namenschich t kan n eine prußische , eine litauisch e 

un d ein e kurisch-lettisch e unterschiede n werden . Obwoh l es sich um eng ver-
verwandt e Sprache n handelt , unterscheide n sie sich doch in den verschieden -
sten Eigenheite n voneinander. 6 1 Dies e Unterschied e komme n auch in den Orts -
name n zum Ausdruck . Hie r seien nu r einige wenige Beispiele herausgegriffen . 

So entsprich t eine m pruß . ei im Litauische n un d Lettische n ein ie (ein Diph -
thon g wie etwa in oberdeutsche n Mundarten) , dahe r heiß t das Dor f im Prußi -
schen caymis (vgl. dt . Heim),  im Litauische n kiemas un d im Lettische n ciems 

(c dem dt . z ode r tz entsprechend) , vgl. ursprünglic h pruß . ON wie Dirschkeim 

— 1339 Tirschaym62, zusammengesetz t mi t dem P N  Tirsko — ode r Sittkeim, 

Kr . Labia u — 1405 Sittekaymen,  vgl. lett . F1N  Sitta,  gegenübe r litauische n wie 

Darkehmen — 1539 Dargekyem, vgl. pruß . P N  Darge — ode r Kaukehmen,  vgl. 
pruß . cawx =  „Teufel " ode r lit. kduke  =  Maske" . Di e gängige Bezeichnun g für 

eine n Flu ß ist im Prußische n ape, im Litauische n un d Lettische n dagegen die 

Ablautfor m upe, vgl. Angerapp ode r Goùdap gegenübe r Scheschuppe ode r 

Stallupe. Eine m litauische n S un d z entsprich t im Prußische n un d Lettische n 

ein s un d z (wie das dt . stimmhaft e s), z. B. +  Silleniken  im Amt Creuzbur g 

ode r Serwent-See,  Kr . Allenstein — 1362 Syrwentin — gegenübe r Schilleninken 

— lit. Silininkai  — ode r Schirwindt — lit. Sirvintä — zu pruß . sylo un d lit. 
silas =  „Heide , Fichtenhain " un d pruß . sirwis =  „Reh " un d lit. sirvas =  „grau" . 

Währen d im Prußische n das Suffix -enik-,  -inik-  verbreite t ist, z. B. Palm­

nicken,  finde n wir im Litauische n -enink-,  -inink-,  z. B. Schilleninken  ode r 

Schmalleningken.  I m Litauische n un d Lettische n wird in Orts - un d Flurname n 

ein Berg mi t kalnas bzw. kalns bezeichnet , z. B. Pillkallen — lit. Pil(ia)kalnis, 

im Prußische n dagegen mi t garbis, z. B. Galtgarben. 

Nebe n einstämmige n Kurznamen , z. B. F1N  Alle — 1251 Alna — zu pruß . 

alne = „Tier" , Barten zu lit. bärtis =  „Bienenbeute" , Lyck  — aruss. Luk-b,  1326 

Licfca, 1343 huk,  vgl. lit. lükne = „Mummel " un d pruß . * luktis =  „Rohrgras" , 

Rauschen — 1258 Ruse, vgl. lett . rüsa =  „Grube" , Tiege, Kr . Marienbur g — 1345 

Thuya,  vgl. lett . Tüjes muiza,  Dange — 1252 Danga — zu kur.-lett . danga = 

„Buch t eine s Sees" ode r Nidden  un d Neide (s. oben S. 733), sind auch im Balti -
schen gleich dem Slawischen in de r Namenbildun g Ableitunge n mi t Suffixen 

zahlreic h verbreitet . Besonder s fallen dabe i n - un d t-Suffixe mi t verschiedene n 

Vokalqualitäte n auf, z. B. Schwenten,  Kr . Marienwerde r — 1297 Swentyn — zu 

61) E. F r a e n k e l , Di e baltische n Sprachen , S. 23 ff. 
62) Z u den baltische n Ortsnamenforme n un d Deutunge n vgl. G . G e r u l l i s , 

Die altpreußische n Ortsnamen ; K. B u g a , Kalb a ir senove ; P . J o n i k a s , Zu 
den litauische n Ortsnamen . In : BzN 2 (1950/51) , S. 1 ff.; V. K i p a r s k y , Di e 
Kurenfrage . (Annale s Academia e Scientiaru m Fennicae , XLII. ) Helsink i 1939. 
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beziehe n sich Ortsname n wie z.B. Balga zu eine r Entsprechun g zu dt . Balge, 

Cranz zu lit. krante =  „Ufer , Küste" , Palmnicken —1405 Palweniken — zu pruß . 

palwe =  „wüst e Moorfläche , unbeackerte s Heideland" , Gumbinnen zu lit. gum-
bas -  „Geschwulst , Beule " ode r Schilleninken  zu lit. śilas = „Heide , lichte r 

Fichtenhain" . Bildunge n mi t Gewässer - un d Moorbezeichnunge n sind z.B . 

Rudau,  vgl. lit. rudyne =  „Sump f mi t rötliche m Wasser", Stallupönen zum F1N 

Stallupe ode r Purwin bei Nidde n zu lett . purvs =  „Sumpf" . I n diesen Zusam -
menhan g gehöre n auch Bildunge n mi t Eigenschaftswörter n wie Drausen-See  — 

1243 Drusin, vgl. lit. drüsas =  „kräftig " un d dazu der Nam e des Handelsplatze s 

Truso bei Wulfstan , nac h Gerulli s wohl für pruß . * Druso, ode r Gilge — lit. 
Gilijä — zu gilus = „tief " ode r Plußname n wie Ruß — 1540 Rosse — zu lit. 
ruseti, rusnoti =  „langsa m fließen". 

Zu Bezeichnunge n für Waldunge n un d den Pflanzenbewuch s gehöre n Name n 

wie Barsnicken — 1339 Bersnicken — zu pruß . berse =  „Birke" , Mauer-See  — 

um 1340 Maurow, vgl. lett . maura =  „Gras , Hasen" , ode r die bereit s mehrfac h 

erwähnte n Sittenicken  un d Schilleninken  zu pruß . sylo un d lit. silas = „Heide" . 

Bildunge n von Tiername n sind z. B. de r F1N  Alle — 1251 Alna — zu pruß . 

alne = „Tier" , Golbitten, Kr . Preußisch-Hollan d — 1285 Gulbiten — zu pruß . 

gulbis = „Schwan " ode r Bittehnen — lit. Bitenai — zu bitis = „Biene" . Nac h der 

Tätigkei t des Mensche n ode r nac h Berufsgruppe n sind benann t z. B. Barten zu 

lit. bartis =  „Bienenbeute" , +  Vutraynen zu pruß . wutris = „Schmied " ode r 

Warkallen,  Kr . Allenstein , vgl. lit. varkalys =  „Kupferschmied" . 

I n den baltische n Sprache n begegnen un s auc h in größere r Anzah l zusam -
mengesetzt e Ortsnamen . Di e Grundwörte r dieser Zusammensetzunge n beziehe n 

sich einma l auf Siedlungen , z. B. pruß . caymis, lit. kiemas =  „Dorf" , vgl. Dirsch-
keim,  Sittkeim,  Darkehmen ode r Kaukehmen,  pils =  „Burg" , vgl. Heiligenbeil — 

1370 Hilgebyl, 1349 Heiligenbil — mi t deutsche m Bestimmungswort , ode r Schip­

penbeil — 1419 Schipenpil — mi t deutsche r volksetymologische r Umdeutun g 

von -pil zu -bell (mhd . nd . i > nhd . ei), ode r kur.-lett . säta (lett . seta) =  „Zaun , 

Hof, Niederlassung" , z. B. Nimmersatt,  lit. Nemirseta — 1540 Nymersatt — zum 

P N  Nemyra,  ode r 1252 Pilsaten (südkurische r Gaunam e u m Memel ) zu lett . 

pils = „Burg" , vgl. lett . pilseta =  „Stadt" . Auf Felde r un d Flure n beziehe n sich 

pruß . wangus =  „lichte r Eichenwald " in Alexwangen — 1370 Alxwangen — 

zum P N  Alke ode r pruß . alskande =  „Erle " ode r pruß . laucks,  lit. laukas = 

„Feld " in Tollack,  Kr . Alienstein — 1369 Tollauken  — zu pruß . talis = „weit " 

ode r Didlauken  — lit. Didlaukiai,  nac h Jonika s zu didis =  „groß " — möglicher -
weise auc h eine Ableitun g vom P N  Didlaukys. Lit . giria =  „Wald " bzw. die 

prußisch e Entsprechun g finden wir in Augstagirren — 1312 Auctigirren — zu 

pruß . * aukts =  „hoch" ode r in Skaisgirren zu lit. skaistas =  „schön" . Mi t lit. 
galas, lett . gals =  „Ende " als Landschafts - ode r Terrainbezeichnun g ist Augsto-
gallen — lit. Aukstgalis — zu lit. äugstas =  „hoch " zusammengesetzt . Hierhe r 

gehör t auch Melneraggen nördlic h von Meme l zu lett . melns =  „schwarz " un d 

rags = „Horn" . Bezeichnunge n für Bodenerhebunge n finden wir in pruß . garbis 

= „Berg", z. B. Galtgarben zum P N  Golte, in lit. kalnas = „Berg", z. B. Pillkallen 

— lit. Pil(ia)kalnis  — zu pilis = „Schloß " ode r Augskallen bei Gumbinne n zu 

lit. äugstas =  „hoch" , ode r in lett . kapa =  „Düne" , lit. kopos =  „di e Nehrung" , 

z. B. Pillkoppen, lett . Pilkupa,  lit. Pilkups — 1336 Pillecop — zu lett . pils = 
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„Burg , Schloß" . Gewässerbezeichnunge n begegnen in Ring-See  b. Seebur g — 

1318 Ringazer — zu pruß . assaran =  „See " un d lit. ringuoti = „sich winden , 

ringeln" , Angerapp — 1326 Wangrapia, 1340 Angrapia — zu pruß . ape = „Fluß " 

un d angurgis -  „Aal" ode r Stallupe, Scheschupp e zu lit. up e =  „Fluß" . Di e Be-
zeichnun g für ein e Fähr e enthalte n wohl +  Perwalken, Kr . Marienburg , un d 

Perwelk auf de r Kurische n Nehrung , vgl. lett . pärvilkt =  „hinüberziehen" . Prä -
positional e un d adverbial e Zusammensetzunge n mi t pa =  „unten " bilden Orts -
un d Flußname n wie Passarge — 1251 Passaria, Seria,  vgl. lett . sera -
„Schlamm" , die Landschaftsname n Pogusanien un d Pomesanien — 1287 Pogu-
sania — als ein latinisierte s poln . * Pogudzan < pruß . * Pagudian zu gudde = 

„Busch " un d 1231 Pomizania < poln. * Pomedzania < pruß . * Pamedian zu 

media n =  „Wald" , ode r Ponarth . zu lit. närta s =  „Winkel" . I n diesem Zusammen -
han g ma g auch der F1N  Pregel erwähn t werde n — 1273 Pregora, vgl. lit. pra-
garas =  „grundlose r Weg, Abgrund " un d den lit. FI N  Pragora, im Deutsche n 

mi t eine r Dissimilatio n des zweiten r zu I. 

Auch die baltische n Ortsname n sind gleich den slawischen im Gegensat z zu 

den germanische n zeitlich nu r schwer zu schichten . Allgemein kan n gesagt 

werden , daß die litauische n Ortsname n des Nordostens , soweit es sich nich t um 

Umformunge n ältere r prußischer , deutsche r ode r auch kurisch-lettische r han -
delt , z.B . Schloßt)er g > Pillkallen, auf Grun d der geschichtliche n Gegeben -
heite n jünger sein werde n als die prußische n un d kurischen . Auch im Memel -
land e könne n ein e älter e Schich t der altkurischen , z. B. de r Gaunamen , un d 

ein e jünger e kurisch-lettisch e unterschiede n werden . Nac h Gerulli s ist ein 

großer Teil de r prußische n Ortsname n erst nac h der Unterwerfun g entstanden , 

weist also auf eine Kolonisationstätigkei t des Deutsche n Orden s hin . 

6. Z w i s c h e n s n r a c h l i c h e B e z i e h u n g e n u n d U m b e n e n n u n g e n 

Unser e Übersich t behandelt e die einzelne n sprachliche n Schichte n im nord -
ostdeutsche n Raum . Di e historisch e Folg e der betreffende n Schichte n setzt aber 

voraus , daß die Name n aus eine r Sprach e in die ander e übernomme n wurden . 

Di e Übernahm e von Ortsname n aus eine r Sprach e in eine ander e ist ein wich-
tiges Gebie t de r Namenforschun g un d dar f nich t übersehe n un d vernachlässig t 

werden . Auf dem Gebie t de r Namenkund e im deutsch-slawische n Berührungs -
gebiet in Österreich , Böhme n un d im nordbayrische n un d thüringisch-obersäch -
sischen Rau m un d des flämisch-wallonische n Grenzbereiche s ist Vorbildliche s 

geleistet worden . U m diese Problem e im Untersuchungsrau m nu r ganz flüchti g 

un d oberflächlic h anzudeuten , will ich auf einige Punkt e hinweisen. 64 Werde n 

Ortsname n aus eine r Sprach e in eine ander e übernommen , so brauche n sie, ab-
gesehen von rein orthographische n Abwandlungen , nich t imme r große Ver-
änderunge n durchzumachen ; sie werde n unveränder t übernommen , z. B. Stet­

tin, Wollin,  Dobrogosćh, Melino, Grodzisko, Bialla, Bolga ode r Scheschuppe. 

Dabe i handel t es sich entwede r um Lautunge n un d Formen , die ohn e große 

Veränderunge n ins Deutsch e übernomme n werde n können , ode r um Ortsname n 

in Gebieten , die verhältnismäßi g spät eingedeutsch t wurde n ode r in dene n sich 

nichtdeutsch e Sprache n erhielten , wie das Kaschubische , Polnische , Masurische , 

64) W. L a u r , Ortsnamen , S. 39—67. 
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Litauisch e un d Lettisch e in West-  un d Ostpreußen . Di e übernommene n Name n 

werde n darübe r hinau s meis t gemäß den Gegebenheite n de r eigenen Sprach e 

weiterentwickelt . Dafü r ist die hochdeutsch e Diphthongierun g auf Grun d der 

ostmitteldeutsche n Schriftsprach e des Ordenslande s un d des Neuhochdeutsche n 

ein typische s Beispiel, z. B. Eylau < Ilavia,  Neide ode r Neidenburg < Nyda, 

-heil  < -pil,  Drausen-See  < Drusin ode r Rauschen < Ruse,  nd . z. B. Ihlau 

ode r Hölljebiel.es Bestimmt e phonetisch e Gegebenheite n in bezug auf bestimmt e 

Schreibunge n könne n bei übernommene n Ortsname n sog. hyperkorrekt e For -
me n ergeben , die auch in die Umgangssprach e eindringen . D a g im Ostpreußi -
schen vielfach ein Reibelau t ist, erschein t ein baltische s j in de r Schreibun g 

vielfach als g, z. B. +  Gawgayn zu lett . Gauja, Gilge zu lit. Gilijä, Passarge < 

Passaria ode r liege < Thuya.  D a ó' im Niederpreußische n zu e entrunde t wird, 

kan n e wiederu m hyperkorrek t mi t ó' wiedergegeben werden , z. B. öck für eck 

ode r gefällt für gefällt. So erscheine n Ortsname n auf lit. -enai  im Niederdeut -
schen auf -een(e),  im Hochdeutsche n aber auf -önen,  z. B. Stallupönen — lit. 
Stalupenai — nd . Stattpenn ode r Lompöne n — lit. Lumpena i —• nd . Lompeene. 06 

I n diesen Zusammenhan g gehör t auch die Umwandlun g slawischer un d balti -
scher Flexionsendunge n zu deutschen , z. B. Gdynia > Gdingen, Gnevovo > 

Gnewau, Chojnice > Konitz, Ilavia > Eylau,  * Palwenikai > Palmnicken,  Pas­

saria > Passarge, * Sittecaymis > Sittkeim,  Stallupenai > Stallupönen ode r 

Pilkupa > Pillkoppen. Fremd e Laut e werden durc h eigene ersetz t (Lautersatz) , 

bzw. fremd e un d ungewohnt e Lautgruppe n werde n vermieden , z. B. Bar-
gądzano > Bargensin, Pocefńino > Putzernin, Gdańsk > Danzig, Dziaùdowo > 

Soldau,  Gmewa (1254) > Mewe, Dbra > Bra > Brahe, Tille > Tilse, * Auk-
śtógaliai bzw. Aukstagalis > Augstogallen, lit. -ćia i > -ten,  z. B. Antsvenciai 

> Antschwenten, ode r lit. -kiemas  > kehmen. 

Volksetymologisch e Umdeutunge n sind bei de r Übernahm e fremde r Orts -
name n zahlreic h vertreten , z. B. slaw. * Myslibof > Mützelburg, Primus (Pom -
mern ) ode r pruß . * Wanguze > Priemhusen ode r Wanghusen,  slaw. * Kotobreg 

> Kolberg, kasch . Dabagöra > Damgardt, kasch . Vasokö > Wittstock , poln . 

Cheùmża — 1251 Culmsche > Kulmsee, Iserwayn (Ostpreußen ) > Eiserwagen, 

pruß . Lywa > Liebe oder kur.-lett . Nemirseta > Nimmersatt. Ein e Reih e von 

ursprünglic h nichtdeutsche n Ortsname n wird mi t deutsche n Grundwörter n er-
weitert , z. B. Zempelburg — 1409 Samppilborg — poln . Sępolno, Gabelwald < 

Cabeln ode r Rammfließ < Ramio (Ostpreußen) . Öfter s komme n auc h Über -
setzunge n vor, un d zwar sowohl Teil -  als auch Vollübersetzungen , z. B. 

Schwarze s Fließ bei Guttstad t •— 1330 Kirsin —• zu pruß . kirsnan =  „schwarz" , 

Ring-See  — alt Ringazer — zu pruß . assaran = „See" , Heide — 1423 Schilen 

zu pruß . sylo = „Heide" , 1516 Schloßberg — 1545 Pillkallen (s. oben S. 751), 
dt . Heydekrug — lit. Silvkarciama,  späte r Silüte,  ode r auc h dt . Sandkrug — 

lit. Smiltyne.  I m letztgenannte n Fal l handel t es sich freilich nich t u m ein e 

wortwörtlich e Übersetzun g sonder n meh r um eine sinngemäße , vgl. auch dt . 

Schneidemühl  —• poln . Piùa (piùa = „Feile , Schneide" ) dt . Adlershorst — poln . 

65) So nac h eine r freundliche n Mitteilun g von Prof . Dr . E. Riemann . 
66) G. G e r u l l i s , Ortsnamen , S. 214—225; W. F e n z l a u , Grundsätzliche s 

zur Mundart -  un d Ortsnamenforschun g des Memelgebietes . In : Zs. f. Mundart -
forsch. 14 (1938), S. 139 ff. 

4g 
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Orzeùowo (orzeù =  „Adler" ) ode r auch dt . Königsber g — lit. Karaliauóius, 

lett . Karalauci (karalis =  „König" ) ode r poln . Królewiec (król =  „König") . Be-
nenne n zwei Sprache n eine n Or t verschieden , so spreche n wir von freien 

Namenpaaren , z. B. dt . Berent — kasch . Koscefdna, poln . Kościerzyna, dt . Neu­

stadt — pol. Wejerowo, dt . Bromherg — poln . Bydgoszcz, dt . Arnswalde — 

poln . Choszno, dt . Deutsch-Krone —• poln . Walcz,  dt . Hammerstein —• poln . 

Czarne, dt . Orteisburg —• poln . Szczytno ode r dt . Memel — lit. Klaipeda ode r 

F1N dt . Memel — lit. Nemunas,  poln.-russ . Niemen.  Dadurch , daß eine Sprach e 

ausstirbt , verschwinde t bei freien Namenpaare n auch die entsprechend e Namen -
form, so daß ein e Verdrängun g des eine n Namen s durc h den andere n vorliegt, 
z. B. vormal s villa Strzelcze — 1286 Vredeberge, heut e Friedeberg, Neumark , 

ode r 1282 Paslok (pruß. ) — 1297 Hollant, heut e Preußisch-Holland,  ode r 1354 

Prayslite — heut e Altkirch bei Guttstadt . 

Bei einigen der genannte n Namenpaar e ist die deutsch e For m durchau s nich t 

imme r die jüngere . Viele kaschubische , polnische , masurisch e un d litauisch e 

Ortsname n sind jünger als die deutschen , z. B. poln . Wejerowo ode r Szczytno 

für Neustadt un d Orteisburg ode r Pillkallen für Schloßberg. Wir müßte n also 

auch die Übernahm e deutsche r Ortsname n ins Slawische un d Baltisch e unter -
suchen , wie nac h Trautman n pomoranisch e Ortsname n in Westpreuße n übe r 

das Deutsch e ins Polnisch e übernomme n worde n sind. I n diesen Zusammen -
han g gehört e auch die Übernahm e pomoranische r Ortsname n ins Polnische , z. B. 

* Sćetinn > Szczecin oder Koscefdna > Kościerzyna, Pomoranisch-polnisch -
prußisch e Beziehunge n zeigten sich bei Danzig un d Gdingen, vielleicht auch bei 

Graudenz. Wir erwähnte n schon die Deutun g für Soldau,  poln . Dziaùdowo nac h 

dem Flußname n Dziaùdówka, von H . S c h a l l , der in diesem Name n die Über -
nahm e eine s prußische n * Saldava  sieht . I n diesem Zusammenhan g ist nu n die 

Feststellun g von Schal l wichtig, daß außerhal b des historische n baltische n 

Sprachgebiete s in Ostpreußen , Litaue n un d Lettlan d un d des vorgeschichtliche n 

weitere n in Weißruthenien , in Teilen de r Ukrain e un d in Nordpolen , in dene n 

sich in den Ortsnamen , wie bereit s M. Vasmer gezeigt hat , eine vorslawische 

baltisch e Sprachschich t zeigt, sich im nordwestslawische n Gebie t von Holstei n 

bis Ostpreuße n nebe n den leich t erklärbare n slawischen Namen , von den 

deutschen , germanischen , vorgermanische n un d alteuropäische n abgesehen , 

solche ergeben , die Entsprechunge n im baltische n Sprachgebie t habe n un d sich 

aus dem Baltische n deute n lassen. Schal l sieht diese Name n einerseit s im Zu -
sammenhan g eine r baltisch-slawische n Sprachgemeinschaft , erwägt aber ander -
seits auch Einwanderunge n aus dem baltische n Bereich. 67 Es wird die weitere 

Aufgabe der Forschun g sein, diese Schich t in ihre m Verhältni s zu den andere n 

un d ihre r Entstehun g nac h noc h genaue r zu untersuchen . Wir müßte n ferne r 

die Übernahm e deutsche r Ortsname n ins Polnisch e beachten , z. B. Marien­

burg > Malbork,  Frauenburg > Frombork, Allenstein > Olsztyn ode r Osterode 

> Ostróda, ebenfall s aber auch die Übernahm e prußische r Ortsname n ins 

Polnische , z. B. Alna (Alle) > Lana,  Lyck  > Eùk, * Ilav(i)a  (Eylau ) > Iùawa, 

1282 Paslok (Preußisch-Holland ) > Pasùęk, Gaila zu pruß . gaylis = „weiß " > 

67) H . S c h a l l , Di e baltisch-slavisch e Sprachgemeinschaf t zwischen Elbe 
un d Weichsel. In : VII . Internationale r Kongre ß für Namenforschung . Akten 
un d Memoiren . Vol. II , 2, Firenz e 1983. S. 385—404. 
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Biaùa (dt . Bialla) zu poln . biaùy =  „weiß " (Übersetzung ) ode r 1284 Darathen zum 

PN  Daroth — heut e Dorothowo (Umformung) . Wichti g ist in diesem Zu -
sammenhan g die Feststellun g von L. Z a b r o c k i , daß bei de r Deutun g un d 

Erforschun g der altpreußische n Ortsname n nich t die polnische n Namenforme n 

übersehe n werde n dürfen , die Übernahme n aus dem Prußische n darstellen . Am 

Beispiel von pruß . laucks in Ortsname n zeigt er, wie auf Grun d des Deutsche n 

allein nich t entschiede n werden kann , ob im Grundwor t -laufe - ode r -luk-
vorlag, da ja bekanntlic h in de r hochpreußische n Mundar t un d im Neuhoch -
deutsche n ü zu au diphthongier t wird. De n ursprüngliche n Vokal lassen in 

diesen Fälle n die polnische n Forme n erkennen . Wichtige r noc h ist die Er -
kenntni s auf Grun d der polnische n Formen , daß es sich bei der weit ver-
breitete n For m -lack(en)  stat t -taufee n u m ein e Entwicklun g im Deutsche n 

handelt. 6 8 Wir müßte n aber auch die Übernahm e prußische r un d deutsche r 

Ortsname n ins Litauisch e untersuchen , z. B. 1312 Auctigirgen — heut e Augsta-
girren, Heinrichsdorf — lit. Endrikiemis ode r Schloßberg — Pillkallen, ebenso 

die Übernahm e kurisch-lettische r Ortsname n ins Litauische , z. B. lett . Pilkupa 

— lit. Piikups. 

Nich t nu r in mehrsprachige n Gebiete n wie in unsere m Bereich , sonder n auch 

in einsprachige n stoße n wir auf den sog. Namenwechsel , d. h . auf Umbenennun g 

von Ortschaften . Ein e besonder e Entwicklun g stellen dabe i Umbenennunge n 

meis t jüngere r Zei t dar . Fü r unse r Gebie t sind in diesem Zusammenhan g ge-
rad e die politische n Motiv e folgenschwer geworden. 69 Es wurd e bereit s er -
wähnt , daß die bei Oletzk o gegründet e „Markgrafenstadt " auf landesfürstlich e 

Veranlassun g mi t Rücksich t auf die masurisch e Bevölkerun g Marggrabowa 

benann t wurde . Meis t ging jedoch die Entwicklun g zunächs t den umgekehrte n 

Weg. 

Scho n vor dem Erste n Weltkriege wurd e Inowrazlaw im Posensche n in 

Hohensalz a umbenann t ode r 1928 Marggrabow a bzw. Oletzko in Treuburg. De n 

Höhepunk t erreicht e diese Entwicklun g zweifellos in de r nationalsozialisti -
schen Zeit . Dabe i wurde n älter e Formen , wie z. B. Schloßberg ode r Eydtkau, 

wieder aufgenomme n ode r Übersetzunge n geschaffen, z. B. Groß-Berschkallen 

(d. h . „Birkenberg" ) zu Birken,  Pillupöhnen (zu Pillupe =  „Schloßfluß" ) zu 

Schloßbach ode r Schillehnen zu Waldheide.  Oft wurde n jedoch völlig neu e 

Name n eingeführt , z. B. Ebenrode für Stallupönen ode r Kreuzingen für Skais-
girren. Bei der Umbenennun g von Darkehmen in Angerapp wurd e aber ein 

litauische r Siedlungsnam e durc h eine n prußische n Flußname n ersetzt . Besonder s 

star k wirkten sich diese Umbenennunge n in den 1939 von Pole n gewonnene n 

alte n preußische n Gebiete n aus. So wurde n Gdingen in Gotenhafen un d Schubin 

südlich von Bromber g in Altburgund umbenann t — beide nac h den hie r im 

Altertu m siedelnde n ostgermanische n Stämmen . Wir erwähnte n bereit s Kreu­

zingen für Skaisgirren in Ostpreußen . Hierbe i handel t es sich ja um die Ein -

68) L. Z a b r o c k i , Altpreußisc h laucks in deutsche n un d polnische n Orts -
namen . Ebenda , S. 467—471. 

69) J . A. v a n H a m e 1, Plaatsnaamveranderinge n ui t politiek e overwegin-
gen. Bijdragen en Mededelinge n der Naamkunde-Commissi e van de Konink -
lijke Nederlands e Akademi e van Wetenschappe n te Amsterdam , VIII . Amster -
dam 1955. 
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führun g eine s an sich im Kolonialland e fremde n un d nich t ursprüngliche n 

deutsche n Namentyp s der sog. Altschich t (-ing).  Ähnlic h sind aber auc h Umbe -
nennunge n wie Dietfurt für Znin westlich von Hohensalz a ode r Rockstedt für 

Rokietnice bei Pose n zu werten . Überdie s konnt e ma n in Westpreuße n un d im 

Wartheland e zum Teil völlig sinnlos e Umbildunge n von Ortsname n slawischer 

Herkunf t beobachten . I m allgemeine n könne n wir zu solche n Umbenennungen , 

wobei einige berechtigt e Fäll e nich t von der Han d zu weisen sind, wie etwa 

Roßbach für Pissa, bemerken , daß sie das historisc h begründet e un d in der 

Zei t gewachsen e Aussehen eine r Landschaf t in bezug auf die Namengebun g 

willkürlich verändern . Ebens o wie wir Personenname n wie etwa Georg ode r 

Brigitte nich t meh r als fremd in unsere r Sprach e empfinden , so gehöre n auch 

ursprünglic h nichtdeutsch e Ortsname n in eine r deutsc h gewordene n ode r star k 

deutsc h bestimmte n Landschaf t zum heimische n Sprachschat z de r dor t woh-
nende n Deutschen . 

Was hie r begonne n wurde , ist nac h 1945 von polnische r un d russische r Seite 

vollende t worden . Dabe i mu ß aber zwischen der polnische n Namengebun g in 

Pommern , im Danzige r Land , im östliche n Westpreuße n un d im südliche n un d 

mittlere n Ostpreuße n un d der russischen im nördliche n Ostpreuße n unter -
schiede n werden . Viele Ortschafte n lagen ja im Gesichtskrei s der polnische n 

Bevölkerung , un d für viele Namen , besonder s im östliche n Pommern , in der 

Grenzmark , teilweise auch in der Neumar k un d vor allem in West-  un d Ost-
preußen , waren schon seit langem im polnische n Mund e polnisch e Namen -
forme n verbreitet , eine Erscheinung , die ja überal l zu beobachte n ist. Wir er-
wähnte n diese polnische n Namenforme n zum Teil bereits . I m übrigen konnt e 

die polnisch e Namengebun g in Pommer n an ursprünglic h verwandt e slawische, 

wenn auch nich t polnische , Name n anschließen , z. B. Biaùogard für Beigard, 

Kamień für Kammin ode r Koùobrzeg für Kolberg. Es komme n aber auc h Über -
setzunge n vor, z. B. Świnoujście für Swinemünde,  un d Neuschöpfungen . 

Ein ganz andere s Bild ergeben die Ortsname n im russisch besetzte n Tei l von 

Ostpreußen. 70 Ein e in diesem Land e bis dahi n fremd e Sprach e un d Namen -
gebun g ha t ihm ein völlig veränderte s Gesich t gegeben. Wie nac h der Oktober -
revolutio n von 1917 in Rußlan d erfolgten auch hie r Benennunge n nac h Sowjet-
größen . Daz u kame n Name n nac h Persönlichkeite n de r russische n Geschichte . 

Ich nenn e nu r einige Beispiele, so Kaliningrad für Königsberg, Cernysevskoe 

für Stallupönen, Gusev für Gumbinnen, Cernjachovsk für Insterburg, Bagra-
tionovsk für Preußisch-Eylau  ode r Kutuzovo für Schirwindt. Ferne r finde n wir 

Benennunge n wie Baltijsk nac h dem Baltischen Meer für Pillau, Gvardejsk 

nac h gvarda = „Garde " für Tapiau,  Komsomol'sk für Löwenhagen, Matrosovo 

zu matros = „Matrose " für Gilge, Pionerskij für Neukuhren  ode r Sovetsk 

für Tilsit. An Örtlichkeite n in Rußlan d erinner n z. B. Donskoe für Groß-
Dirschkeim, Jaroslavskoe für Schönwalde, Muromskoe für Laptau,  Nevskoe für 

Pülupöhnen, Russkoe für Germau, Sepetovka für Schillkojen ode r Vladimirov 

für Tharau.  Darübe r hinau s habe n die neue n russischen Name n mi t den alte n 

in den meiste n Fälle n nich t das geringste zu tun , z. B. Ozersk zu ozero -  „See " 

70) Heutig e Ortsname n Ostpreußen s unte r sowjetischer Verwaltung . In : 
Wissenschaftliche r Diens t I V (1954), H . 3, S. 75 ff. 
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für Darkehmen,  Primore für Großkuhren ode r Primorsk für Fischhausen zu 

pri =  „bei " un d more =  „Meer" , Jantarnyj zu jantar = „Bernstein " (im Russi-
schen ein Lehnwor t aus dem Baltischen ) für Palmnicken,  Rybacij zu rybak = 

„Fischer " für Rossitten, Svetlogorsk zu svetlyj = „hell " un d gora =  „Berg " für 

Rauschen,  Veseloe zu veselyj = „fröhlich " für Balga, Zelenogradsk zu zelenyj = 
„grün " un d grad (meis t gorod) =  „Stadt " für Kranz ode r Zeleznodoroznyj zu 

ieleznaja doroga =  „Eisenbahn " für Gerdauen. Jasnaja Poljana (d. i. „helle s 

Feld" ) für Trakehnen  erinner t an das gleichnamig e Gu t des Grafe n Leo Toùstoj. 

Selte n ist ein Anklan g an den alte n Name n gewahrt , z. B. Talpaki  für 

Taplacken,  am eheste n noc h bei den Gewässernamen , z. B. Angrapa, Dajma 
ode r Dejma, Pregolja, Sesupe, Tylza  ode r Vystineckoe ode r Vistitis ozero für 

den Wyschtyter See an de r alte n deutsch-russische n Grenz e vor 1914. Ein e alte 

russische Bezeichnun g für die Memel ist Neman,  poln . Niemen,  lit. Nemunas, 
nac h der jetzt Ragnit benann t ist. Es begegnen un s aber auch hie r neu e Name n 

wie Prjamaja für die Ossa ode r Krasnaja für die Rominte. I m allgemeine n 

unterscheide n sich diese neue n russischen Name n durc h ihr e etymologisch e 

Durchsichtigkei t un d modern e Bildun g deutlic h von den alte n russischen Orts -
name n in Rußland . Sie erinner n vielleicht an Name n wie in Kolonialländern , 

etwa in Sibirien ode r Fernost , z. B. Verchojansk ode r Vladivostok. D a das 

Memellan d zur Litauische n Sowjetrepubli k gehört , sind hie r die entsprechen -
den litauische n Name n im Gebrauch , z. B. Klaipeda für Memel. 

Wolfgang Lau r 

Besprechunge n 

Georg von Rauch, Der Deutsche Orden und die Einheit des baltischen Landes. 

Verlag Harr y v. Hofmann , Hamburg-Rahlsted t 1961. 24 S. 

Diese r Vortrag, den der Vf. auf dem 12. Carl-Schirren-Ta g im Oktobe r 1961 

gehalte n hat , gibt ein e schön e Zusammenscha u übe r 700 Jahr e baltische r Ge -
schichte . Nebe n der Aufforderun g zur historische n Besinnun g auf die wechsel-
vollen Geschick e des baltische n Lande s finde t der Leser manch e neu e un d 

sehr anregend e Fragestellung . So wird z. B. die Frag e gestellt, waru m es nich t 

gelang, die gleichzeiti g mi t dem Untergan g des Deutsche n Orden s verloren -
gegangene Einhei t des baltische n Lande s auf institutionelle m Wege wiederher -
zustellen , etwa durc h eine Gesamtkörperschaf t der baltische n Ritterschaften , wie 

es in Schleswig-Holstei n seit dem 14. Jh . mi t dem „Vereinigte n Landtag " de r 

Fal l war. Di e historisc h zu star k ausgeprägte n Eigenheiten , die solche n groß-
räumige n Lösunge n entgegenstanden , habe n dan n auch an andere n Wende -
punkte n der baltische n Geschichte , wie 1918 ode r 1939, die Entwickhin g be-
stimmt , die der Vf. bis zur Gegenwar t hinei n verfolgt. Fü r die verständnisvoll e 

un d behutsam e Beurteilun g der heutige n Situation , die auch die Vorstellunge n 

der Esten , Lette n un d Litaue r einschließt , dar f ma n ihm besonder s dankba r sein . 

Berlin Klau s Meye r 


